
Einzelpreis in Rpt,. Sonnlag 15 P.pl-

rn *•«' 
n pr«l 

n m«*» 

W e i l « » 

U l i » 

S c h « ' -

3 

T A 
Slllch 

G E S Z E I T U N G D E R N S D A P . M I T D E N 
2,50 RM (elnschlleBlich 40 Rpl. Tragerlohn), bei Postbezug 2,92 RM elnscalleBlidi 42 Rpt. Postgebühr und 

ZeilungsgcMihr bzw. die entsprechenden Beförderungskosten bef Postzeitungsgut oder Babnholzeitungsversand 

I Jahr Sans / N r 224 

A M T L I C H E N B E K A N N T M A C H U N G E N 
Nachlieferung von Einzelnummern nur nach Voreinsendung des Betrages elnschlleBlich Porto für Streifband. Verlag 
Litzmannstadt,, Ailolt Hiller-SttaOe 86. Fernrul 254-20. Schriltleltung: Ulrlch-vqn-Hutlen-Str. 35. Fernrut 195-80/81 

Freitag, 11. August 1944 

Ŵeitere Naßnahmen zu unserem totalen Kriegseinsatz 
Mitteilung des Reicllsbevollmächt igten 

Berlin, 10. August. Der Reichsbevollmäch-
liir den totalen Kriegseinsatz, Reichs­

t e r Dr. Goebbels, teilt mit: Nachdem in 
vergangenen Woche bereits durch die Hor-

ff'etzung der Fraüenarbeitspflicht auf das 
S Lebensjahr sowie durch den Erlaß .gegen 
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ihrer Bedeutung gelten, sondern ihre Einfach­
heit und Zweckmäßigkeit. Al le öffentlichen 
Veranstaltungen nicht kriegsmäßigen Charak­
ters wie Empfänge, Amtseinführungen, Fest-
und Theaterwochen, Musiklage, Ausstellungs­
eröffnungen und Gedenkfeierlichkeiten, die 

Neue Anordnungen sind bereits ergangen 

Es gebt ums Ganze! 

E-Scheinarbeit erhebliche Arbeitskräfte frei- nicht der unmittelbaren Förderung unserer ge­
l a l l t worden sind, die nunmehr durch die meinsamen Kriegsanstrengungen dienen, ha­

ben zu unterbleiben. Der "unumgängliche Rest 
solcher Veranstaltungen hat in einem Rahmen 
zu erfolgen, der jeden unzeitgemäßen Auf-

Uj*='ii worden sind, die nunmehr durch die 
• "cilsdinlef" in die kriegswichtige Rüstungs-
°°uktiun übergeführt werden, sind die wei -

Maßnahmen zur Totalisierunq unseres 
'eflseinsatzes in Gang gekommen bzw. in 

«jwereUuno begriffe«. Diese Maßnahmen sind 
L* Teil improvisatorischer, zum Teil aber 

'C™ grundsätzlicher und tieler greifender Na -
t£ Sie werden auf den verschiedensten Ge­

st ' en des öffentlichen Lebens zu wesentlichen 
iL Kränkungen führen, an denen die gesamte 
Jdjö'keiunq teilnehmen muß. Zweck dieser 

,dhci! n <>hmi'n ist, Arbeitskräfte für die Rüstung 
ucbtlfj" Kriegsproduktion und Soldaten für die 

ll î ltc Rahmen dieser Maßnahmen sind fol-
1 1 *° | "de Anordnungen bereits ergangen: 

.Sämtliche Iremdvölkischen H a u s - u n d 
i ^ r t 6 c h a , f t s g e h i l f i n n e n werden der 
kf'ungsindustrie zugeführt. Die zur Zeit noch 
i t ' " Beruf als Haus- und Wirtschaftsange-
F"le ausübenden deutschen Arbeitskräfte 

r^en z. T. der Rüstung, z. T. solchen Haue-
'Jen zugewiesen, i n denen sie dringend be­

st inr, t 'L. t i 81 werden, also in erster Linie kinder­
l o s e n Familien. 

wand vermeidet und ganz auf den Zweck der 
Veranstaltung ausgerichtet ist. 

W e n n jetzt und in steigendem Maße in den 
kommenden Wochen und Monaten jeder 
Volksgenosse seine ganze Kraft in den Dienst 
der Nation stellt und dadurch sein persön­
licher Lebensstil notwendigerweise immer 
kriegsmäßiger wird , so muß auch aus dem 
öffentlichen ' l e b e n nunmehr alles verschwin­
den' was mit der Här le unseres Schlcksals-
kamptes nicht mehr in Einklang steht. 
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Der Führer überreicht Sepp Dietrich die Brillanten 

:braurh'L,2. Eine ganze Reihe von J a h r g ä n g e n 
A N ' B F ' G e s t e 111 e r , deren die Front, beson-

• p dringend bedarf, werden aus dem gesalbten 
t ' l l l i c h e n Leben und nach Übereinkunft mit 

ReichsminisUer für Rüstung und Krlegs-
ktion, Albert Speer, zum großen Tei l 

•j^-airs der Rüstungsindustrie herausgezogen, 
^"dem die Ersatzkräfte dort eingearbeitet 

\ . D i e Kreise der Bevölkerung, die bisher 
j t Gelegenheit hatten, an den gemeinsa-

Kriegsanstrengungen teilzunehmen, wer-
tiurch größtmögliche I n t e n s i v i e r u n g 
H e i m a r b e i t der Rüstungsproduktion 

l 8tbar gemacht. Für Heimarbeit kommen 
I lster Linie solche Kräfte in Frage, die. 
}• arbeitspflichtig 6 i n d . 

D a 6 K u l t u r l e b e n in allen seinen 
Men wird wesentlich eingeschränkt. Die 
bezüglichen Einzelmaßnahmen sind einge-

• • ' U . a. wird schon in den nächsten T a ­
der gesamt« deutsche Nachwuchs f ü r » 

jß 5 Und Theater geschlossen in dleRüslungs-
^"«trie überführt, 

Ii*' / W e i t e r e ^ wesentliche kräftesparende 
^" lahmen auf dem Gebiet der allgemeinen 
j j^ten V e r w a l t u n g , ' der R e i c h s'b a h n, 
IL R e i c h s p o s t und des kulturellen Le-

jr|U 8 sind im Gange oder in Vorbereitung. Sie 
c JL ' den der Öffentlichkeit von Fall zu Fall vor 

varnfj "antreten bekanntgegeben. 
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Aus dem FOhrerhauptquarlier, 10. August. 
Det Führer verl ieh arn 6. August 1944 das 
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten an 
^-Oberst-Gruppenführer und Generaloberst der 
Waf fen- f f , Sepp Dietrich, Kommandierender 
General des ^-Panzer-Korps „Leibstandarte ff 
Adolf 'Hi l ler", als 16. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht. Der Führer hat ^ -Obers t i Grup-
penführer Dietrich die Auszeichnung am 
gleichen Tage persönlich überreicht. 

^-Oberst-Gruppenführer und Generaloberst 
der W a f f e n - ^ , Sepp Dietrich, 1 hat mit dem 
^-Panzer-Korps „Leibstandarte" in zweimona­
tigen Kämpfen i m Raum Caen entscheidend 
die immer wieder mit stärksten Kräften vor­
getragenen Angriffe der englisch-kanadischen 
Truppen abgestoppt und den beabsichtigten 
Durchbruch vereitelt. Unter schwersten 
Kampfbedingungen gelang es ihm in höchstem 
persönlichen Einsatz, stets an' den Gefahren­
punkten der Front in vorderster Linie, letzte 
Reserven , zusammenzuziehen und schwung­
volle, entscheidende Gegenstöße anzusetzen. 

M i t ^-Oberst-Gruppenführer Sepp Dietrich 
erhält ejn altbewährter Soldat und Truppen­
führer der Waffen- ff die höchste deutsche 
Tapferkeitsauszeichnung. Ein vorbildliches 
nationalsozialistisches Kämpfcrleben erfährt 
seine höchste Krönung. Für die Männer des 
Korps „Leibstandarte", die in Polen, und Frank­
reich, in Griechenland, in . den unendlichen 
Wei ten des Ostens gegen die Feinde des 
Reiches gestritten haben und die jetzt wieder 
auf französischem Boden in schwerstem 
Kampfe stehen, ist die Auszeichnung ihres 
Kommandeurs zugleich die schönste Anerken­
nung ihres unentwegten rücksichtslosen Ein­
satzes. 1 

* 
y Sepp D ie t r i ch w u r d e a m 28. M a l 1892 in H a -
wangen Im A l lgäu geboren. I m Jahre 1911 als F r e i ­

w i l l iger In das 1. U lanen-Regiment e ingetreten, 
rückte er bei Ausbruch des Eisten Wel tkr ieges 
mit ' dieser T r u p p e Ins Feld und erwarb sich hohe 
Auszeichnungen. Nach dem Kr iege gehörte er der 
bayerischen Landespolizel München und dem F r e i ­
korps Ober land an . Als Angehör iger des S t u r m -
batal l lons Ober land nahm er aml 9. November 1923 
a m Marsch zur Fcldhcr inhi i l lc te i l . I m Jahre 1928 
gehörte Sepp Die t r ich zu den eisten Mi tg l iedern 
der Sehutrstalfel und wurde Im gleichen Jahre 
F ü h r e r der « - S t a n d a r l e 1 „ M ü n c h e n " . 1829 e r ­
folgte seine KrncnnüiiK zum Führer des ^ - B r i ­
gade „ B a y e r n " und 19:i0 zum « - O b e r f ü h r e r Süd. 
1932 w u r d e er zum Führer der « - G r u p p e N o r d , 
1933 z u m Führer der « - G r u p p e Ost ernannt . Seit 
den Jahren vor der Machtübernahme gehör te Sepp 
Die t r ich /.in" persönlichen Beglei tung des Führers. 
I m M ä r z 1933 bi ldete Sepp Die t r ich aus bewahr ten 
« - M ä n n e r n die „Leibstandarte U Adol f H i t l e r " 
und schuf damit die Ke in fo rma l iOn des IJUhrers. 
A m 16. M ä r z 1943 wurde Sepp Die t r ich nMrh W i e ­
dere innähme von Charkow als 26. Soldat dqr 
deutschen W e h r m a c h t m i t dem Elchenlaub mi t 
Schwer tern ausgezeichnet. A m 1. August 1844 er ­
folgte seine Beförderung zum « - O b c r s t - G r u p p e n -
fUhrer und Generaloberst der W a f f e n - « . 

Ehrung der deutschen Fischwirtschaft 
Berl ln , v l (L August. Reichsminister Herbert 

Backe überreichte am Donnerstag zwei beson­
ders bewährten Männern der deutschen ^Fi-
scherei das ihnen vom Führer verliehene Rit­
terkreuz zum Krieqsverdionstkrcuz. Der Fisch-
dampferkapitän Ernst Wi lhe lm Heinrich 
S c h ü t t e aus Wesermünde erhielt das Rit­
terkreuz' zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwer­
tern, der Fischormeisler Hermann D o h m aus 
Adolf-Hi l ler-Kog das Rittelkreuz zum Kriegs-
verdienstkrouz ohne Schwerter. Reichsmini-
ster Backe wies in seiner Ansprache auf die 
'tiefgreifende Bedeutung der Fischwirtschafl 
lür die Ernährung Europas hin und würdigte 
dann besonders den harten Einsatz der in der 
Fischerei tätigen Männer. 

Die Amerika-Finnen stimmen gegen Roosevelt 

e n s betrifft, so ist es nunmehr grund-i e n 
t»,.' (h den Erfordernissen des totalen Krieges 
y^Passen. Nicht der äußere Aufwand einer 

»• t.iitiinii soll in Zukunft als Maßstab 

Kl . Stockholm, 11. August (LZ.-Drahtbcricht). 
Die Amerika-Finnen haben eine Propaganda-
Kampagne gegen Roosevelt gestartet, der 
öffentlich beschuldigt wird, die feierlich be­
schworene Allantikcharta verraten zu haben. 
Der Beginn der Kampagne gegen Roosevelt 
wurde vom 'Vorsitzenden des Komitees der 
Amerika-Finnen, T. A. Kantonen, in einer 
Kundgebung im Waldorf-Astoria-Hotel in New 
York bekanntgegeben. Kantonen teilte mit, 
daß dem Komitee hunderttausend wahlberech­
tigte Amerika-Finnen angeschlossen seien. Sie 
würden für Dewey stimmen. Die Sprecher,des 
Abends klagten Roosevelt' ferner an, daß er 

Finnland dem Bolschewismus preisgegeben 
habe. Die Kampagne der Finnen wird zweifel­
los bei den übrigen Volksgruppen einen star­
ken Widerhal l linden. Die Amerika-Letton 
haben Roosevelt vor kurzem ein Memorandum 
zugehen lassen, in dem sie sich gleichfalls auf 
die A t l a n t i k - D e k l a r a t i o n berufen und' den 
Schutz der Völker In den baltischen Staaten 
vor dem Bolschewismus fordern. Ungewiß ist 
auch die .Haltung der zahlreichsten. Volks­
gruppe, der polnischen, die über zwei bis drei 
Mil l ionen Stimmen verfügt. Eine geschlossene 
Front der Volksgruppen gegen Roosevelt 
würde nicht ohne Folgen lür die Wahlen sein. 
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Verbrecherische Attentäter v o m V o l k gerichtet 
°r den Schranken des Volksgerichtshofes fand am Dienstag nach zweitägigen Verhandlungen das verbrecherische Attentat des 70. Juli 

H 1n« gerechte Sühne. Der Angeklagte SUeli bei der Vernehmung; in heller Jacke der Angeklagte Hoepner. Rechts.der Angeklagte v. Hase" 
(Piessc-Hollmannj 

Von G e o r g K e i l 

In diesen Tagen gaben die zuständigen 
Stellen das Geheimnis der neuartigen An-
gr i l f6waf fen unserer Kriegsmarine bekannt. 
Ein Mann steuert den Torpedo dicht an das 
feindliche Schiff heran und schießt ihn dann 
ab. Dieser Soldat weiß nicht, ob er von sei­
nem Einsatz zurückkehren wird, er weiß aber 
das eine, daß er seinem Vaterlande nützt und 
es dem Siege näher bringt. Solche Beispiele 
todesmutiqen Einsatzes könnte man eine Uber­
fülle aulzählen. Sie zeigen dem Feinde, daß 
die Haltung des deutschen Soldaten auch im 
fünften Krieqsjahre ungebrochen ist. Dieser 
Soldat aber ist ein Sohn seines Volkes, er hat 
die Kraft der Seele und alles w a 6 er ist, aus 
dem Erbe dieses Volkes. 

Wenn deshalb jetzt der Reichsbevollmäch­
tigte für den Kricgseinsatz, Reichsminister Dr. 
Goebbels, vom' gesamten deutschen Vo lke 
verlangt, daß es sich viel stärker als bisher 
auf die Notwendigkeiten des totalen Krieges 
einstellt, so darf er gewiß sein, daß jeder 
deutsche Volksgenosse, der diese Bezeichnung 
überhaupt verdient, bereit ist, dem 'Beispiel 
seiner Soldaten folgend, alles zu tun, was man 
von ihm verlangt. Das V o l k wird niemals der 
Ansicht sein, daß man zuviel von ihm fordert, 
als höchstens die Befürchtung haben, daß man 
weniger verlangen könnte, a ls .es zu leisten 
imstande ist. Denn es weiß, daß es jetzt ums 
Ganze geht und daß jeder Funken Kraft dazu 
führen kann, den Krieg schneller und zuver­
lässiger seinem siegreichen Ende zuzuführen. 
Daß diese Ansicht nicht aus der Luft gegriffen 
ist, beweisen Zuschriften an maßgebende Stel­
len, worin Volksgenossen sich darüber bekla­
gen, daß sie trotz ihres guten Wil lens und der 
vorhandenen Arbeitskraft nicht in ausreichen­
dem Maße an den gemeinsamen Kriegsanstren­
gungen teilnehmen können, weil sie besonde­
rer Umstände wegen an das Haus gebunden 
sind. Ihnen die erwünschten Möglichkeiten zu 
eröffnen, soll die H e i m a r b e i t bedeutend 
verstärkt werden. Welche Auswirkungen diese 
Maßnahme hat, geht aus dem Beispiel eines 
Rüstungswerks in einem deutschen Gau her­
vor, das hundert Rüslungsarbeiter freistellen 
konnte, weil die Fertigung der betreffenden 
•Abteilung in Heimarbeit übernommen wurde. 

Nachdem die ersten Sofortmaßnahmen ge­
troffen w,urden, treten jetzt die Maßnahmen in 
Erscheinung, die sorgfältigster Vorarbeit be­
durften und die in ihren Auswirkungen auch 
entsprechend stärkere Wirkungen haben wer­
den. Zug um Zug werden nunmehr Hundert­
tausende von Arbeitskräften für den Einsatz 
in der Rüstung und für die Front frei. M i t 
echt nationalsozialistischer Tatkraft werden 
damit arbeitsmäßige Verlagerungen von aller­
größter Tragweile in die Wege geleitet mit 
Hern Ziele der Einstellung nichtkriegswichtiger 
Tätigkeiten zugunsten von Leistungen V . J Q 
krjegsentscheidender Bedeutung. Diese U m ­
schichtung des Arbeitspotentials wird sich in 
aller Kürze bemerkbar machsn und für den 
weiteien Verlauf des Krieges von einseht <i-
dender Bedeutung sein. Es ist selbstverständ­
lich, daß sich die neuen Maßnahmen ] im 
öffentlichen Leben bemerkbar machen und von 
den einzelnen Volksgen n persönliche 
Opfer verlangen. Auch de«" Lebensstil der He i -
n a l wird mehr und mehr unter dem Zeichen 
d « ; Krieges stehen, k e i n » dieser Opfer aber 
wird im entferntesten an das heranreichen, 
das unsere Soldaten täglich als selbstverständ­
lich bringen. W i r wissen, daß das gesamte 
Vo lk die Energie begrüßt, mit der man durch­
greifen .wird, um die Lasten des Krieges ge­
recht auf alle Schultern zu verteilen, denn 
es sieht darin das sicherste Unterpfand für die 
Tatsache, daß nugmehr die gesamte Fnergia 
eines großen. Volkes an die Erringung de» 
Endsieges gesetzt wird. Es kommt nicht darauf , 
an, daß wir mit möglichst großen Reserven in 
den kommenden Frieden gehen, sondern dar­
auf, daß wir zunächst erst einmal den Sieg 
erringen. 

Im einzelnen wird mancher Haushalt seine 
Hausangestellte verlieren. Es qibt sicher Fälle 
darunter, in derten das eine gewisse Härte be­
deutet. Wenn ,aber jetzt schon viele kinder­
reiche Familien auf die Haushilte von sich aus , 
verzichtet haben, so ist es nur gerecht, daß 
die noch vorhandenen Arbeitskräfte solchen 
Haushal(en zur Verfügung gestellt werden, flie 
diese Hil le auch wirkl ich unabweisbar drin­
gend benötigen. In den anderen müssen Aus­
wege gefunden werden, um die scheidende 
Hilfe anderweitig durch eiqene Leietunqen 
oder durch Anpassunqen in der Haushalttüh-
rtinq zu ersetzen. Wenn durch Aulhebung von 
uk-SteMungen der Front weitere Kräfte zuge­
führt werden, so liegt das nicht zuletzt im 
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Hand in Hand 

Zeichnung: Sol» 
Die Zusammenarbeit der Demokratien roll 

dem Bolschewismus vollzieht sich Hand in 
Hand! , 

Rahmen der eigenen Wünsche der Betrof fenen, 
die b is lanq, der Pf l icht qehorchend, ih ren 
Dienst in der He ima t versehen haben. W e n n 
ein Ausg le ich dahin qeschaffen w i r d , daß noch 
mehrmals bisher jeder Waffenfähige M a n n 6 e i n e 
Au fqabe an der Front e r fü l l t , «o dient das der 
S tä i kung der na t iona len So l idar i tä t innerha lb 
des deutschen Vo l kes . A u c h in ku l t u re l l e r Be­
z iehung werden w i r entsprechende Einschrän­
kungen in Kauf nehmen. N o c h ist n icht näher 
bekannt, in we l che r Form sie s ich ausw i rken , 
doch w i r d das Gebiet des Fi lms am stärks ten 
bet ro f fen. D ie Hers te l l ung v o n Ze ichenf i lmen 
w i r d beisp ie lsweise v ö l l i g , die Von K u l t u r f i l ­
men zum größten Te i l e ingestel l t . Da fü r w i r d 
der gesamte deutsche F i lmnachwuchs lük- die 
A rbe i t sau fnahme in der Rüstungs indust r ie , zur 
Ve r f ügung gestel l t . 

Unsere Gegner werden ba ld zu spüren be­
k o m m e n , was es heißt, w e n n das deutsche. 
V o l k s ich in n ie gesehener E inmü t i gke i t für 
d ie letzte und entscheidende Phase des großen 
Kampfes zur Ve r f ügung stel l t . I n d ie Rüstungs­
w e r k e werden neue r ies ige Scharen v o n A r ­
be i t sk rä f ten e in rücken . Es we rden Menschen 
a l ler Bevö l ke rungsk ie i se Schul ter an Schul ter 
Im Arbe i tsprozeß stehen und die höchste Ehre 
e iner A r b e i t spüren, d ie w i r k l i c h v o m ganzen 
V o l k e "für das ganze. V o l k geleistet w i rd . ' Es 
w i r d sich eine neue Gcmeinscha l t p rägen, w i e 
sie in diesor we i tgehpnden Form in normalen 
Ze i ten n iemals v e r w i r k l i c h t w e r d e n konn te . 
Die Front aber w i r d n ich t nur ausreichende 
Mengen an besten und neuar t igen W a f f e n er­
ha l ten : sondern auch Zuzug an we i te ren Kämp­
fern . Beides zusammen w i r d dazu be i t ragen, 
d ie Über legenhe i t des Gegners an Menschen 
und M a t e r i a l auszugle ichen. D ie Folge w i r d 
sein, daß s ich end l i ch d ie W a a g e ' d o s Kr iegs-
q lücks w iede r au i d ie deutsche Seite senkt . 
N i e m a n d w i r d der M e i n u n g sein, daß es eine 
Ans t r engung und ein Opfer gäbe, das zu groß 
wäre , um dieses ers t rebte Z ie l zu e r r i ngen . 
Nach dem er rungenen Siege w i r d es an der 
Zei t sein, a l l das w ieder au fzur ich ten und auf­
zubauen, auf das w i r heute f re imü t ig ve rz i ch ­
ten. N u r we r je tz t a l le seine Krä f te eingesetzt 
hat, w i r d das mora l i sche Recht besitzen, an 
dieser neuen und schöneren Ze i t te i lzunehmen, 
deren Grund lagen w i r heute zu legen im Be­
gr i f fe s ind . 

Das Attentat auf den Hochkommissar 
Stockho lm, 10. Augus t . Nach dem versuch­

ten A t t e n t a t auf den f rüheren paläst inensischen 
Hochkommissar , Sir H a r o l d M a c H i c h e l , gab 
d a 6 br i t ische Ko lon ia l amt am M i t t w o c h a b e n d 
bekannt , daß am O r t des Verbrechens eine 
große Menge v o n Handgrana ten , zwei k l e ine 
MG.s, ein Sack m i t Bomben, die e lek t r i sch 
zur Explos ion geb iach t we rden können, ' ' sowie 
verschiedene Explos ionsstof fe gefunden wur ­
den. In der E rk lä rung heißt es ferner, daß das 
vor l iegende ln fo rmat ion« jna te r ia l darauf h i n ­
deutet,» daß die Ta t v o n M i t g l i e d e r n einer 
•wei tverbre i te ten Organ isa t ion begangen wurde . 
Es w u r d e beobachtet, daß nach dem Zwischen­
fa l l sicher! Männer in R ich tung der jüd ischen 
Siedlung G ivea t Shaul fo r t l ie fen . 

Ein Funkspruch: Moskau will Polens Vernichtung 
Berlin, 10. Augus t . A m 9. Augus t w u r d e 

fo lgender o l lener Funkspruch der po ln ischen 
Aufs tandsverbände h in te r den sowje t ischen 
L in ien aus K o w e l an den po ln ischen Sender 
In Barl aufgefangen: „ W i r s ind v o n den Russen 
entwaf fnet . Das ist das Ende der po ln ischen 
Armee. Es lebe Po len ! " K o w e l hat* den po l ­
n ischen Sender in Bari gebeten, den Funk­
spruch an al le e r re ichbaren po ln ischen Sender 
wc i te rzu l c i t en . 

Dieser Funkspruch w i r f t ein grel les Schlag­
l icht auf die wahren Z ie le , die Moskau in der 
poln ischen Frage ve r fo lg t . W ä h r e n d das Haup t 
der po ln ischen Ex i l reg ie rung , M i k o l a j c z y k , auf 
An ra ten der Engländer und No rdamer i kane r 
sich zum Kanossagang nach M o s k a u auf­
machte und dor t mit. den Bolschewisten über 
e in Kompromiß ve rhande l t , das m i t dem 
Bolschewismus n iemals mög l i ch ist, s te l l t Sta­
l i n die Ex i lpo len w iede r e inmal vo r vo l l ende te 
Tatsachen. Kuraerhand läßt er die po ln ischen 
Verbände h in te r den sowjet ischen L in ien ent­
waf fnen u n d verha f ten . W i e b e k a n n t , w i r d , 
s ind die po ln ischen Of f iz iere bere i ts v o n den 
Mannschaf ten ge t rennt und nach K i e w abbe­
förder t wo rden , wo' sie das g le iche Schicksal 
e rwar te t w i e ihre Kameraden v o n K a t y n . A u s 

den Mannschaf ten we rden zur Ze i t a l le n icht ­
bo lschewist ischen Elemente ausgesondert . Da­
m i t brechen a l le H o l f n u n g e n dor po ln ischen 
Aufs tänd ischen auf H i l f e , sei es v o n den So­
w je ts , sei es von den A n g l o - A m e r i k a n e r n , jäh 
zusammen. Ihre Lage ist hof fnungs los. Sta l in 
ist dabei , ihre Kameraden zu l i qu id ie ren , und 
sie setzen ih r Leben umsonst aufs. Spie l . A u s 
der Hand lungswe ise Sta l ins geht hervor , daß 
sein Z ie l die V e r n i c h t u n g d e s p o l ­
n i s c h e n V o l k e s und die Bolschewis ie-
rung Polens ist. 

Mikolajczyk wieder in London 
Stockho lm, 10. Augus t . Nach ander tha lb-

s tündiger Besprechung m i t Sta l in ist M i k o l a j ­
czyk, w ie Reuter aus M o s k a u meldet , auf 
schnel ls tem Wege nach London zurückge f lo ­
gen. Er betonte , daß ein endgü l t iges A b k o m ­
men bisher rt icht erz ie l t , daß aber eine For t ­
setzung seiner Ve rhand lungen m i t den Ve r ­
t re tern der po ln ischen Sowje ts vorgesehen sei. 
Seine Begle i ter und auch der poln ische Bot­
schafter in W a s h i n g t o n ve rwe ige r ten bezeich­
nenderweise d ie A u s k u n f t über den S t i n d der 
Besprechungen. 

ift üt 

Garnison von St. Malo leistet äußersten Widerstand 
Sch. Lissabon, 11. August . (LZ.-Drahtbcr icht . ) 

In den amer ikan ischen und engl ischen Ber ich ­
ten v o m Donners tagmorgen w i r d die Stärke 
des deutschen Wide rs tande* sowoh l an den 
Fronten in Wes t f r ank re i ch w i e auch r ings 
um die h in ter der Front be f ind l i chen deutschen 
Stü tzpunkte an dar A t l a n t i k k ü s t e auf das 
s tärks te hervorgehoben. Die Ho f fnungen , Hä­
fen w ie Brest oder Lor ien t In raschem „B l l t z -
k r i e q t e m p o " zu Fal l zu br ingen, s ind ve rgeb­
l ich . M a n macht s ich auf eine l angw ie r i ge 
und b lu t ige Belagerung dieser wenn auch j i u r 
schwach besetzten Stützpunkte gefaßt, die w i e ­
derum v ie len amer ikan ischen Soldaten >das 
Leben kosten w i r d . Der W i d e r s t a n d im k le inen 
St. Ma lo , in das amer ikan ische St re i t k rä f te 
e ingedrungen s ind, ist besonders d ramat isch . 

Die engl ischen Kr iegskor respondenten be­
r ich ten übere ins t immend, der Kommandan t und 
«eine Garn ison hät ten beschlossen, w e n n nö­
t ig , von Haus zu Haus und bis zum letz ten 
Mann zu kämpfen , um den Fal l des k l e i nen 
Hafens so lange w i e mög l i ch h inauszuziehen 
und die fe ind l i chen Krä f te in mögl ichs ter 
Starke zu b inden. Donners tag f rüh werden fer­
ner vo r a l lem die schweren Kämpfe vo r Fa-
lalse hervorgehoben, w o starke deutsche Pan-
zers l re i l k rä f te eingesetzt s ind. Die A m e r i k a n e r 
sind we i te r os twär ts der Stadt Mayenne auf 
wachsenden deutschen W ide rs tand / gestoßen. 
Außerdem w i r d besonders he f t i g ' im Abschn i l t 
von M o r i a i n gekämpf t , das in den letzten 
sechzig Stunden v i e r m a l den Besitzer wech­
selte. 

Westlich des Narew Sowjetangriffe gescheitert 
FUhrcrhauptquarller, 10, Augus t 

Das Obe rkommando der W e h r m a c h t g ib t 
bekann t : 

Südlich C a e n setzte der Feind seine 
starken Angriffe (ort und erweiterte seinen 
Einbruchsraum nach Süden und Südosten. 
Unsere Gegenangriffe fingen jedoch die feind­
l ichen Kampfgruppen auf und brachten sie 
zum Stehen. 

V o m 7. bis 9. August verlor der Gegner 
südlich C a e n und westlich der O r n e 
278 Panzer. 

Auch an der übrigen Front setzte der Feind 
seine starken Angriffe an den bisherigen 
Schwerpunkten fort. Es gelang ihm Jedoch nur 
südlich L ' c P l e s s l s und südlich V i r e, Boden 
zu gewinnen. Die schweren Kämpfe dauern an. 

In der B r e t a g n e wurden von Panzern 
unterstützte Angriffe der Nordamerikaner in 
den Kampfräumen von S t . N a z a l r e , L o ­
r t e n ! und B r e s t unter Abschuß zahlreicher 
Panzer abgewiesen. Die tapferen Verteidiger 
von St. Malo stehen In schwerem Kampf mit 
dem von allen Seiten angreifenden Feind. ' 

Im iranzösischen Raum wurden 128 Terro­
risten Im Kampf niedergemacht. 

Im Seegebiet westlich Brest wurde ein 
feindlicher Groflzerstörer durch Bombentreffer 
schwer beschädigt. 

Durch besondere Kampfmittel der Kriegs­
marine verlor der Feind In der Seinc-Buchl 
wiederum sechs vollbeladene Nachschub­
schiffe mit 25 500 BRJT sowie einFn Zerstörer 
und ein Slcherungilahrzeug. 

Südlich der Insel J e r s e y versenkten Si­
cherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits 
zwei amerikanische Schnellboote, davon eines 
nach Rammstoß Im Nahkampl . 

Schweres Störungsfeuer liegt auf London. 
In I t a l i e n nahm der Feind seine Angriffe 

an der adrlatischen Küste mit starken Kräften 
wieder aui. Sie brachen verlustreich zu­
sammen. ' * 

I m O s t e n sind bei S a n o k und M 1 e 1 e c 
heftige Kämpfe mit eingebrochenen feindlichen 

Kräiten im Gange. Nordwestlich B a r a i o ' v 
wurden wiederholte feindliche Angriffe zer­
schlagen and die Sowjets im Gegenangrilf zu­
rückgeworfen. Bei den schweren Kämpfen 
wurden hier in der Zeit vom 6. bis 9. August 
108 feindliche Panzer abgeschossen. Südöst­
lich W a r k a gewinnt der Gegenangriff unse­
rer Panzerverbände gegen zähen feindlichen 
Widerstand welter Boden. 

Westl ich des o b e r e n N a r e w wurden 
'wiederholte Angriffe der Bolschewisten abge­
wiesen oder aufgefangen. Bei W l | k o w 1 s c h-
k e n sind Gegenangriffe unserer Truppen Im 
Gange. Nördlich der Memel scheiterten Im 
Raum von R a s c I n c n erneute Durchbruchs-
versuche der Sowjets unter hohen blutigen 
Verlusten. 52 feindliche Panzer wurden abge­
schossen. 

In L e t t l a n d blieben zahlreiche Vorstöße 
des Feinden zwischen M i t a u und dem P I e s ­
k a l i e r S c : : erfolglos. 

Schlachtfllcgerverbände griffen vor a l l em, 
i m g r o ß e n W e i c h s e l b o g e n und im 
Raum • westlich K a u e n sowjetische Bereit­
stellungen und Panzeransammlungen mit guter 
Wi rkung an. In der Nacht waren feindliche 
Truppenansa'mmlungen nordwestlich B i n -
I I C I M und südöstlich W a r k a das Angriffsziel 
unserer Kampf- und Nachtschlachtfllegcr. 

Der Feind verlor gestern 41 Flugzeuge. 
Feindliche Bomber warfen bei Tage Bom­

ben im Raum von Budapest. In der Nacht griff 
ein schwächerer ieindllchcr Bomberverband 
das Gebiet von Ploesti an, wobei er 14 Flug­
zeuge verlor. In West- und SUdwestdeutsch-
land wurden vor allem Saarbrücken, Karls­
ruhe, Pirmasens und Luxemburg angegriffen 
und durch Luitverteidigungskräfte 33 felnd-, 
liehe Flugzeuge, darunter 31 viermotorige Bom­
ber, vernichlot. 

. Der Führer verlieh das Eichenlaub tum Ritter-
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Willv Weiche. 
Kommandeur eines hessisch-thüringischen Grenadier-
Regiments, nach seinem Heldentod als 541. Soldaten 
der deutschen Wehrmacht. 

Der Erfolg gegen die Invasionsflotö 
Berlin, 10. August. Die im Wehrm»^' 

bericht vom 10. August gemeldeten Ii''0.1? 
von Kampfmitteln der Kriegsmarine würf' 
im Seegebiet vor der Orne-Mündunq

 or*J*i 
Sie bedeuten einen neuen empfindliej'j 
Schlag für die feindliche Invasionsflotte. TnT 
schweren Abwehrfeuers vernichteten die NjB 
kampfmittel, während Leuchtraketen mehw 
Stunden hindurch den Kampfplatz erhellt* 
vier Frachtschiffe.von je 5000 BRT und ei« 
von 2500 BRT. Alle fünf Schiffe waren v« 
beladen auf der Fahrt zur I n v a 6 i o n s k ü s t « . Jl 
Panzerwaqenlandunqsschilf von 3000 BRT, " l 
etwa 20 Panzer an Bord hatte, wurde eb e l 
falte torpediert und versenkt. Ferner w u . ' j 
aus den Sicherunqen der feindlichen Invasio^I 
flotte ein Zerstörer und ein anderes Ge'6' 
fahrzeug herausgeschossen und versenkt. 

Rom hungert 
Stockholm, 10. August. Eine bekannte 

rikanlsche Journalistin, Mitarbeiterin 1 
„New York Times"," Anne Mac Cqrnickr T 
in Rom angekommen und schildert in in" 
ersten Bericht ihre Eindrücke, die auszwl 
w e i s e im „Svenska Daqbladet" wiederqetJ*"/, 
werden. Rom habe v o m Kr iege nichts gerne sul 

olge c " » 
;n ttari*jK 
die Qefjk 
a t e n 

bis die Al l i ierten gekommen sind, i Die 
werde jetzt von den Nordamerikanern ' 
herrscht, mit Recht oder Unrecht werde 
Versorgung Roms als eine nordamerikanl«' 
Angelegenheit betrachtet. Die Stadt hunfl« 
außer ein paar Früchten qebe es auf * 
Mark t nichts zu kaufen. r Die Frauen spräcoj 
flüsternd und schVviegen,' sobald ein Nord»1 1^ 
rikaner vorbe'ginge. 

USA'.-Bomben auf Kanadier 
Stockholm, 10. August. Da ' kanadi"', 

Hauptguartier teilt nach einer United-PO 
Meldung mit, daß USA.-Bombenflugzeuge J 
8. Fliegerkorps am Dienstag infolge el>™ 
Fehlorientierung Bombeft auf einen kan' 
sehen Fronlabschnitt in der Normand 
fen haben. Einige kanadische SoldäU. 
getötet und mehrere verwundet worden, 
unter ein hoher Stabsoffizier. — Die MeldS 
gen über anglo - amerikanische Bomba'*1! 
rungen der eigenen Stellungen haben sic'JJ 
letzter Zeit gehäuft. Sie sind ein bemerk 9 ! 
werter Beilrag zum Kapitel Treffsicherheit 
Luftgangster. 

Volksschädling ausgemerzt 
Berlin, 10. August. Johann Hauptmann J 

Oberort bei Marburg hat seit KriegsbeSJJ 
laufend ausländische Sender abgehört. Er \ 
breitete die feindlichen Hetznachrichten n™ 
seinen Arbeitskameraden, um sie dadurch 3 
volksverrlterischer Weise zu beeinflussen, " j 
über hinaus äußerte er sich auch sonst h'* l 
in staatsfeindlichem Sinne. Der Volksgeriej! 
hof verurteilte den Angeklagten, der *4 
selbst aus der Volksgemeinschaft ausgesefl» 
s'en -hat, zum Tode. Das Urtei l ist bereits ^ 
str f tkt . , , 

Der Tag in Kürze 
Ein ölabkommen zwischen den Vereinigten ^ 

len und England wurde letzt — wie Heuler 4 
del — In Washington unterzeichnet. Das Abho'/J 
sieht die Errichtung einer „internationalen % * H 
Kommission" vor. u 

Britische und nordamerihanlsdie Flieger "JJ 
das Fdrslcnlum von Monako am fl. August ndt'*l 
ben und Bordwnllen angegrlllen. Bomben " c ' y J 
uijmrttelbarer Nähe des Klnderlectenlagers; undJ 
Krankenhauses, dessen Operationssaal 
wurde. t J 

Scoiland Yard Ist seil kurzem mit der AU'Z 
kung eines neuen aulsehenerregendcn Kn'eff*'» 
bcr-Skundals besdiältigt, der sich über gani fl 
land erstreck! und In den höhere M/Iiliirsle" ejl| 
wie bcdeulcnde Industrieunternehmen v e r * ' w 

sind, _ . 
Wie Reuter meldet, hat der USA.-Admi'Ol . 

Pardee Moon, der die amerikanischen Mar/nei'j 
kralle bei den /nvasionsunlernchmcn in der « 
mandle belehllgle, dieser Tage iaf,.ge n e ' j j 
£rschöpfuno nach dem Kampl Hand an sich Se 

Wie Dornet aus einem lapanlsohen StülzpU^'u 
_ der Hunanlronl meldet, ergab sich General V 

Hsienshiao, der Beiehlshabet der 10. Tschun9*f 
Armee, angesichts der Besetzung von Honcve"" 
Japanern. 

V îll̂ mTnTr̂ nmnnnnMî  tl. WpliflillMI»!' 
\ , . s v : W i l h e l m M r a t l „ . /. W e h r m i e h l ) i. V . Bertnlo 1 I " 
t U u p t a c h r i f U e i l c i : D r . K u r t P fe i f f e r , U t e m e n n i u d L För A iue igea r 
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Aber als s ie w iede r daheim waren , leg le 
s i ch die Ungewißhe i t m i t doppel t lastender 
Schwere auf a l l ihre Gedanken. Sie weh r te 
s ich ve rzwe i fe l t gegen eine Erkenntn is , d ie 
s ie zu lähmen begann: was sie in Ber l in er­
fahren hat te , das ha t te ih r Ba rgen und ih re 
fuchtsame A h n u n g ja nur bestät igt . Berts 
Schweigen mußte e inen anderen Grund haben 
als den, von dem sie und ihre Mnitter m i t 
e inem Eifer sprachen, der ih re Sorge täuschen 
so l l te . 

Es war guä lend, g r a u e n v o l l , dieses untä­
t ige, wehr lose War tenmüssen . . . 

* 
W i e w o h l es tat, dies laut lose Tanzen der 

F locken über dem dunk len H o h l w e g der 
Gasse. H o l l e hät te immer nur schauen mögen. 

Sie spie l ten mi te inander , die k l e i nen w e i ­
ßen E l l enk inde i , schwebten schwere los über 
der T ie fe , jag ton h i e rh i n , do r t h i n , f la t te r ten 
gegen das f ros tb lanke Glas der Fensterscheibe 
und s tarben in einer k l e i nen , schmelzenden 
Träne, die nier ierf loß und im Ruhen ers 'a r r tc . 

Sie wa ren so gut , die k le inen F locken ; sie 
füh r ten d ie Gedanken auf W e g e n , d ie n icht 
quälten und schmerzten. Bis das Dunke l kam 
und d ie A u g e n n ichts mehr fanden, das sie 
h :naus locktc . Dann kehrte*» die Gedanken 
w ieder h e i m und standen vo r der Lauschen­
den m i t immer der g le ichen Frage: „ W a s Ist 
mit Ben?" 

Er hat te n icht geschn' rhen. A u c h Ber l in 
ha t te lange geschwiegen. Bis der Dezember 

gekommen war. Da lag endlich ein Brief in 
H o l l e f H a n d . Sie hatte ihn gelesen und lange 
nichts begriffen. 

W a r dies das Ende? Die Karawane, so 
meldete Berlin, hatte nach langem, mühseli­
gem Marsch ihr nächstes Ziel erreicht. Ohne 
Bert und ohne Heinz Balk. Es hatte Schwie J 

rigkeiten gegeben. M i t unruhigen Grenzstfhn-
men, so lautet die Lesart. Da waren Bert und 
Balk zur Erkundung zurückgeblieben und 
offenbar von der Karawane abgedrängt wor­
den. Werner Lundt hatte gemeldet, daß mit 
d e s e i i i Fall von vornherein gerechnet worden 
war, daß man auf die beiden Nachzügler war­
ten würde. Es könne Wochen, Monate dauern, 
aber Heinz Balk sei ein vorzüglicher' Kenner 
von Land und Leuten; darum sei die Lage der 
beiden bestimmt nicht aussichtslos. M a n 
müsse Geduld haben . . . 

Holle war müde. Eine dumpfe Leore war 
„um sie. Und in ihr regte slcly1 das junge IjH-
.ben, das bereit war, geinen eigenen W e g zu 
beginnen. 

Holle lauschte In sich hinein. Der Blick 
ihrer in starrtem, fragendem Staunen weit ge­
öffneten Augen war außerhalb des Raumes, 
den er durchmaß. Ihre Lippen bewegten sich 
leise. Sie wußte nichts von den Wor ten , die 
der Mund formte, lautlps fast w ie ein Hauch:. 

„Das Kind — sein, Kind — wenn er nicht 
w i e d e r k e h r t ; ^ dann wird es da sein — als 
ein Stück von" ihm — als er selbst." 

Die Flüsternde nickte langsam, träumend, 
in unsagbar tiefem Ernst vor sich hin. Der 
Blick der Augen kehrte zurück, glitt an der 
ebenen Gestalt zaghaft tastend hinab: „Du 

wirst bei mir sein, IJert — immer — in dei­
nem K i n d . . . " 

Das ist wohl am-schwersten zu tragen für 
d n e Mütter, wenn sie den Schmerz und die 
: ' i m u n e Qual ihres Kindes 6leht und doch mit 
hilflosen Händen stehen muß, weil nirgends 
Hilfe ist, weil der Kampf ausgekämpft sein 
muß, ehe die Ruhe kommt, das schweigende 
Verzichten, das nicht Friede ist, sondern 
stumme Klage. 

Frau Rödersen mußte zusehen wie Hol le 
litt, wie sie um des Kindes wil len die Ver- i 
zwelllung niederkämpfte. Ruhelos hatten beide 
geachaffti 6chwqigcnd hatten sie genäht und 
gestickt. Nun war das Haus bereitet, um den 
kleinen Erdengänger zu empfangen, 

Und Weihnachten stand vor der Tür. Mor­
gen schon. 

Nein, einen Tannenbaum mochte H o l l e , 
nicht sehen. In diesem Jahre nicht. Vielleicht 
•m im nächsten. — 

Wieder hatto lastendes Schweigen hinter 
den Worten gestanden, .bis Frau Rödersen 
auf* Neue gebeten hattet« Ein Licht doch we­
nigstens. Oder zwei. Und ein kleines Zweig­
lein auf dem Tisch. Es konnte ja sein, ,daß 
der Schein der Kerzen just In der Stillen Nacht 
dem Kinde Holles leuchtete. 

Und Hol le hatte aufgeschaut und der Mut ­
ter ins Gosicht geblickt. Da erschrak' sie. W i e 
alt und voller Gram war dieres Antlitz ge-
wordenl Hastig und bang nickte Holle dem 
.Wunsch der MulteV Gewährung. 

Die machte sich eilig auf, beim Händler, 
der weiter unten in der Gasse mit seinen 

Bäumen stand, einen Tannenzweig zu b° 
Belm schnellen Schrill, treppabwärts mußt" 
innehalten. Das dumme Herz! Es machte 3 
Not nach all dem Kummer und mahnte 
die Schritte bedachtsam zu nehmen. Da* * 
nicht gar so leicht; denn sie redete e> *J| 
ein, daß sie nun mit dem grünen Zweit ^ 
Fünklein Hoffnung werde ins Haus n 
dürfen. 

- Als sie die Haustür geöffnet hatte, «{9 
der Briefträger vor ihr, die Hand zumGlo c*J 
zug erhoben. Erfreut über das zufäl'ige jj 
zeitsparende Zusammentreffen reichte e ! J 
einen Brief und stapfte durch ,den SC" 
weiter. 

. Frau Rödersen schaute auf den UmefjJ 
mit dem amtl ichen' Stempel und c'•t'tl 

Berlinl | ( 

Sie 1 trat leise Ins Haus zurück und «f ĵi 
behutsam die Tür. Ne in , Holle konnte n j j 
gehört haben. Sollte sie ihr den Brief 
gen? Eine tiefe Unruhe war in ihr, etwa«'fl 
s ! e warnte. Und ihr Herz klopfte zum A 
springen, so daß sie lautlos bis zur T a l 
ging und »ich ratlos auf die Stufen » e 

mußte. 

Sie wurde nicht ruhiger. Der Brief hr^i j 
ihr in der Hand. Und dann hatte s* e 

geöffnet! j 
Hastig überflog sie die Zeilen und 0 1 

die Augen' tchließen. Da6 Blatt fiel ib' J 
der Hand, ein Schwindelgefühl verwirrte ^ 
die Gedanken; es war schwaize Nacht um 

(Fortsetzunfl t 0 ' 9 ' ' 
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Vor nichts zurückschrecken I 
Ein }j-Rottenführer schreibt seinen Eltern 

.In Litzmannstadt u, a.: 
j hätte mich schon wieder zur Feld­
truppe gemeldet, denn ich habe das Gefühl, 
daß ich-der rechte Os^frontkämpfer bin. Ihr 
könnt Euch nicht vorstellen, wie groß meine 
Wut und die meiner Litzmannstädter Kame­
faden ist. Selbst vor dem größten Opfer, werde 
'ch nicht zurückschrecken. Ich verzichte gern 
auf alles, wenn es um unser Vo lk und um 
Litzmannstadt geht. Unser Führer lebt, habon 
wir da nicht allen Grund, mit noch mehr An­
strengung an die Arbeit zu gehen?! Was, ist 
angesichts dessen schon unser eigenes Leben! 
Wichtig ist einzig und allein, daß der Sieg 
unser ist. Die-nach uns kommen, werden es 
<}ann besser haben." 

| Relscbcschrünkungcn für Danzlg-Wcstpreu-
"«n. Die Reichsbahn teilt mit, daß von sofort 
»n für Reisen nach i|nd von Danzig-Westpreu-
ßon dieselben Bestimmungen wie für Ostpreu­
ßen bestehen.' 

Noldlomlvcrpfl lchtung. Es wird auf die 
[•ältliche Bekanntmachung über die Notdienst­

en jjl V e r p f l i c h t u n g der Jugendlichen im amtlichen 
•de * | feil h m c f u ' i r s c n . Ferner wird darauf aulmoik-
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•am gemacht, daß Entschuldigungen für die 
'Notdienstverpflichtung nicht bri6ilich oder 
'Cinmiindlich erfolgen können, sondern nur in 
ncr Zeit v o n 9 bis 18 Uhr aul der Dienststelle 
«es Bannes, Jugendstraße 14, persönlich er­
ledigt werden müssen. 

„Sämtliche Fahrzeuge mUssen verdunkelt 
werden!" In dem gestern veröffentlichten Ar­
tikel unter diesem Titel rhuß es in dam Ab­
schnitt über, die Verdunkelung der Kraftfahr­
zeuge und Anhänger richtig heißert: „Für die 
»Beleuchtung der hinteren Kennzeichen ist 
[»laues Licht zu verwenden, und zwar müssen 
|:<"e hiplercn Kennzeichen bei Dunkelheit unter 
'.'Inem Aufbl ickwinkcl von etwa 90 Grad für 
"••in"* normalsichtiges Auge hei einer Schrift-
,'jjtihe vcjn 75 mm auf eine Entfernung von Jhin-
rdestens 10 Meter, bei einer Schrifthöhe von 
5J5, mm auf eine Entfernung von mindestens 

m und bei einer Schrilthöhe von 35 mm auf 
*'ne Entfernung von mindestens 5 m noch 
deutlich lesbar sein." 
, ' Glücksnummorn ZW) 371 und «7 63«. In der 

Klasse der 11. Deutschen l ;c l :hslot 'er le f ie len 
« c l G e w i n n e von Je 500 000 R M .iu( die H j r r tmer 
i S ° 3 T 8 u n d d r c l Gewinne von Je 100 000 R M auf die 
«Ummer "7 658; In der Nachmit tagszlchung 
»'et Gewinne von Je 100 000 R M auf 
1er 262 618. 
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Dle Finanzämter versenden in diesen Ta­
gen die Vordrucke über die Gewinnabfüh-
rungserklarung für 1943. Die Festsetzung der 
Gewinnabführung durch die Finanzämter er­
folgt auf Grund der 'eingereichten Erklärun­
gen. Es liegt deshalb im Interesse wer gewinn-
abführungspflichtigen Unternehmer, ' daß die 
Erklärungen sorgfältig und zutreffend aus­
gefüllt werden. 

Grundsätzlich sind gewerbliche Unterneh­
mer nicht gewinnabführungspflichtig, wenn 
ihre gewerblichen Einkünfte für das Wi r t ­
schaftsjahr 1943 weniger als 12 000 R M be­
tragen. Bei der Feststellung der gewerblichen 
Einkünfte ist zu beachten, daß diese um die 
Beträge zu kürzen sind, die sich als Gewinn 
aus der Veräußerung von Anlagewirtschafts­
gütern (zum Beispiel Maschinen) ergeben. 
W e n n beispielsweise das gewerbliche Einkom­
men 13 700 R M beträgt und darin 1800 R M 
Gewinn aus der Veräußerung einer Maschine 
enthalten ist, dann ergibt sich ein Gewinn im 
Sinne der Gewinnabführung von nur (13 700 
R M — 1800 RM) =• 11900 R M . Da dieser Bo­
trag unter der Grenze von 12 000 R M liegt, be­
steht keine Gewinnahführungspflicht. — W i e 
auch bei der Gewinnabführung 1941 und 1942 
sind die Gewinnanteile aus der Beteiligung an 
einer Personengesellschaft auch in 1943 aus­
zuscheiden. Dies ist deshalb der Fall, weil die 
Personengesellschaften (OHG., KG.) als solche 
gewinnabführungspflichtig sind. Es ist zu be­
achten, daß auch Verlustantnile aus der Be­
teiligung an einer Personengcsellschaft aus­
zuscheiden sind. 

B e i s p i e l : E in Un te rnehmer hat in 1043 go-
werbl lchc E inkünf te von 20 000 R M erziel t . D a ­
neben ist er an einer O H G . betei l igt , die In 1043 
m i t einem Verlust von 30 000 R M abgeschlossen 
hat, der zu 50o/0 von Ihm zu tragen Ist. Es dar f 
nicht etwa von dem gewerbl ichen E i n k o m m e n nusv 

dem Einze lunternehmen mi t 20 000 R M der Vcr -
lustantell aus der Betei l igung von 15 000 R M ab­
gezogen- w e r d e n . Der Un te rnehmer Ist zur Ge­
w innab führung heranzuziehen mit dem. ermi t te l ten 
G e w i n n von 20 000 R M . — Bei Körperschaf ten ( A G . , 
GrnbH.) tat das steuerpf l icht ige E i n k o m m e n ohne 
Berücksicht igung eines e twa vorhandenen Ver lust -
ebzugs zugrundezulcgcn. 

Die Arbeitsgemeinschaften und Kriegs­
betriebsgemeinschaften, die an sich oinkom-
mcnsteuerlich als Personengesellschaften gel­
ten, werden nicht selbständig als gewinn­
abführungspflichtig behandelt, Die einzelnen 
Unternehmer, die einer Arbeitsgemeinschaft 
angeschlossen sind oder zu einer Kriegs-
hetriebsgemeinschaft gehören, werden mit 
ihren Einkünften, die sie in dor Arbeitsgemein­
schaft oder in der Kriegsbetriebsgemeinschaft 
eizielt haben, zuzüglich der Einkünfte aus 

; p Mut unö Entfdilußhraft fichern öen Erfolg ttn Luftfcnufc 
t h*! ' j r w P n l i z p i n r ä s i d e n t als örtlicher L u f t - nute kostbar ist. Oft wird ,die Kraft d e « an-
gerl-3 
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Der Polizeipräsident als örtlicher Luft-
jtkhutzleiter weist darauf hin: 

I Die foindlicjien Großangriffe auf deutsche 
PlHdte werden mit einem kaum zu übarbieten-
' *n Terror vorgetragen, der rücksichtslos so­
wohl durch Brand- als auch durch Sprengmit-
jjjl auf die Zerstörung von Wohnhäusern, 
Krankenanstalt« s» Kulturdenkmälern u. dgl. 
losgeht. Die Bevölkerung solcher getroffenen 
taüttoile hat sodann in erster Linie einen Kar-

b k 0 £ / ^ ;"J*n Kampf gegen die zahlreichen Brandherde 
" • ' l i bestehen. Dieser Kampf erfordert Härte 
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C nd Entschlossenheit, die niemals durch den 
Parrqr de6 Gegners gebrochen werden darf. 
Wie Volksgenossen müssen daher yeine ge­
schlossene Abwehrfront bilden und höchste 
'i*lkraft und M u t an den Tag legen. In der 
I» bUgaspresse und in Zeitschriften ist w'eder-
P°lt darauf hingewiesen worden, daß durch 
JJie Entschlußkraft eines einzelnen oft schon 
Rfoßer Schaden verhindert wurde. Erster 
CJrimdsatz ist daher Kampf dem Feuer. Der 
jpegner trachtet immer wieder danach, den 
C*ässenabwurf von .Brandmitteln zu ste'gern. 
^/beabsichtigt dabei, mit diesen Mitteln rasch 
f h e größere Anzahl Brände z u verursachen 
rod dadurch den Einsatz der Bevölkerung zu 
M'plittern und gleichzeitig damit die über­
seht und aucr i eine ausreichende und plan-
jMßige Brandbekämpfung unmöglich zu ma-
j N i i . Die Aufsteilung von Brandwachen und 
Durchführung von Kontrollgängcn ist deshalb 
pierläßlich. Tatsachen haben bewiesen, daß 

fi k • l d 

,.n.ui'2 if r i c n t i R " r Entschlußkraft mit den zur Ver-
-u ^qung siehenden Löschgeräten selbst größere 
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öMstehungsbrände wirksam bekämp(t wer-
,5n können. Grundsatz bleibt daher, daß jede 
' cheu überwunden werden muß und jede M i ­

nute kostbar ist. Oft wird die Kraft des an­
fänglichen Feuers überschätzt und ein Lösch­
versuch unterlassen oder nur zögernd begon­
nen. Durch Unsicherheit einzelner Einsatz-
krä' te geht oft kostbare Zeit verloren, eo daß 
unter Umständen mit einer wirksamen Brand­
bekämpfung nicht meht gerechnet werden 
kann. Nur planvolles Voigehen führt hier zum 
Ziel . Es Ist Aufgabe des Truppführes, durch 
klare Anweisungen und persönliches schnel­
les Zugreifen die ihm unterstel len Männer 
und Frauen zum Einsatz und zur 'Bekämpfung 
des Feuers mitzureißen. Hierbei wird gleich­
zeitig datjauf verwiesen, daß bei der Brandbe­
kämpfung v o n ' u n t e n nach oben vorzugehen 
ist. Bei Bränden in Wohn- und sonstigen Räu­
men muß vosichtig in gebückter oder liegen­
der Stellung unter Ausnutzung joder sich 
bietenden Deckungsmögllchkelt vorgegangen 
werden. Notwendig ist, daß die erforderlichen 
Löschgeräte und Löschmittcl ausreichend vor­
handen und auch richtig verteilt sind. Nur 
dadurch ist eine wirksame .Brandbekämpfung 
möglich. Dies gilt auch bei Phosphorbrand­
bomben und BrennstoTfkanistern. Da hier dor 
Inhalt verspritzt, entstehen gleichzeitig meh­
rere Brandstellen, welche einen erhöhten Ein­
satz der Pereon erfordern. Eine ausreichende 
Wirkung mit Wasser allein ist hier nicht zu 
eireichen, Phosphorteile sowie Spritzer und 
Fladen von Brennstoffkanistern sind mit Sand 
abzudecken und gleichzeitig mit Wassersprüh­
strahl zu bekämpfen und abzukratzen. Die 
Brandreste sind sodann in Gefäße zu schau ' 
fein und zu vergraben. M u t und Entschluß­
kraft sind für die Rettung von Hab und Gut 
von ausschlaggebender Bedeutung, und nur 
durch vollen Einsatz kann ein voller Erfolg 
gesichert werden. 

etwaiger eigener gewerblicher Tätigkeit, ge­
sondert zur Gewinnabführung herangezogen. 

B e i s p i e l : E in H a n d w e r k e r Ist einer A r ­
beitsgemeinschaft angeschlossen. D ie Arbe i ts ­
gemeinschaft erziel t in 1043 einen G e w i n n von 
100 000 r tM, an der er mit 10 000 betei l igt Ist. D e r 
H a n d w e r k e r selbst erzielt eigene gewerbl iche E i n ­
künf te In Höhe von 6000 R M . Er ist gewinnabfüh­
rungspf l icht ig m i t (10 000 R M (-5000 R M ) = 15 000 R M . 

Im Gegensatz zu der Gewinnabführung 1942 
führen die Sonderabschreihungen, also ins­
besondere die Inanspruchnahme der Bcwcr-
tungefreiheit, nach §§ "8 u. 9 Ost-Steuerhilfe-
Vcrordnung, nicht zu einer Änderung des 
steuerpflichtigen Gewinns. 

B e i s p i e l : E i n Un te rnehmer oder ein U n t e r ­
nehmen hat In 1943 e inen Betr iebsgewinn von 
100 000 erzielt . Es Ist Gebrauch gemacht worden 

\ y o n einer Bcwer tongsf ic lhe l t ( für die Anschaffung 
eines Anlagcwirtschaftsguts) In Höhe von 60 000 
R M . Die bcwcrtungsfre icn SO 000 R M werden zur 
Ermi t t lung des gewlnnabfühningspf l lcht lgcn E i n ­
kommens n i c h t dem ausgewiesenen G e w i n n von 
tOOOOO ' R M hinzugerechnet . Dio Gewinnabführung 
i s t ' v ie lmehr zu errechnen von 100 000 R M . — Bei 
Forderungen an Schuldner Im Ausland lassen die 
Ausfuhrungsanweisungen zu. daß ohne Rücksicht 
auf die bisherige Abschreibung bei der G e w i n n ­
abführung 200/, des Buchwerta In der SehluObllanz 
für 1943 von den gewerbl ichen E i n k ü n f t e n ab­
gesetzt werden . Voraussetzung Ist, daß es sich um 
Forderungen aus Waren l ie fe rungen und sonstigen 
Leistungen handel t und daß die Forderungen a m 
1. Ju l i 1944 noch nicht eingegangen sind. 

* B e i s p i e l : Es steht eine ausländische For­
derung mi t 100 000 R M auf den 31. Dezember 1943 
zu Bueti . Es Ist zugelassen, daß bei der E rmi t t lung 
der gcwinnabfOhrungspf l lcht igen E i n k ü n f t e h ier ­
von 20»/( 20 000 R M abgesetzt werden können. 

(Ein we i te re r A r t i k e l folgt.) 

Ein .Trickbetrüger. Am 27. und 28. Juli trat 
in der Danziger und Schlagcterstraße ein un­
bekannter Betrüger auf, der Kindern unter dem 
Versprechen einer Belohnung einen Auftrag 
erteilte. Er ließ sich die im Besitz der Kinder 
befindlichen Lebensmittelkarten und einge­
kauften Sachen bis zur Erledigung des Auf­
trags zur Aufbewahrung geben und ver­
schwand dann. Der Täler war etwa 20 Jahre 
alt, 170 cm groß, schlank, hatte welliges dunk­
les Haar und war mit einem dunklen Anzug 
bekleidet. Er sprach polnisch. 
. Trunkenheit Im Straßenverkehr. Wegen 
Trunkenheit im Straßenverkehr wurde gegen 
den Libauer Straße 7 wohnhaften "25 Jahre 
alten, ledigen, polnischen Kraftfahrer Wlady-
slaw Pietrzyk die polizeiliche Vorbeugungs­
haft auf die Dauer von vier Wochen verhängt. 
Pietrzyk, der am 14. Juli d. J. 'gegen 00.05 Uhr, 
im betrunkenen Zustand einen Lastkraftwagen 
steuerte, fuhr In der Heerstraße gegen einen 
Leitungsmast der Straßenbahn und streifte 
zwei Anhängewagen eines In gleicher Rich­
tung fahrenden Straßenbahnzuges, so daß er­
heblicher Sachschaden entstand. Neben der 
polizeilichen Vorbeugungshaft wird ein Straf­
verfahren durchgeführt. 

Wohnungseinbruch. Aus einer Wohnung 
In der Heerstraße wurden außer 150 RM Klei­
der, Wäsche, Gebrauchsgegenstände und eine 
goldene Damenuhr im Gesamtwert von rund 
1000 R M entwendet. Die Täter sind mit einem 
Nachschlüssel eingedrungen. 

U J l t L t d t o f t d e s I . Z . 

Ubera l l I m deutschen Land regen sich v ie le 
f leißige Hände , u m Seidenraupen zu fü t te rn und 
so Seide zu erzeugen. - D e r größte Te i l unserer 
Volksgenossen steht 'aber diesem Jüngsten und 
wicht igsten Zwe ig der deutschen K le in t ie rzucht 
noch völl ig f remd gegenüber. W i r brauchen heute 
im Kr iege die Seide für unsere W e h r m a c h t d r i n ­
gend. E r i n n e r t sei hier nur an die großen "Taten 
unserer Fal lschirmspringer, die n icht möglich ge­
wesen w ä r e n , wenn Wir unseren Soldaten nicht 
Fal lschirme aus re iner Naturseide hMttcn zur V e r ­
fügung stellen können. Es gibt heute noch ke inen 
Kunststoff, der der Naturseide an Elastizi tät , die 
Voraussetzung f ü r einen» brauchbaren Fal lschirm, 
auch nur annähernd g le ichkommt. Auch sonst be­
nöt igt die W e h r m a c h t noch f ü r v ie le andere 
Z w e c k e Naturseide. 

Z u r D u r c h f ü h r u n g einer Seidenraupenzucht 
sind zwei D inge notwendig : als Erstes und W i c h ­
tigstes die Fut tergrundlage . H i e r Ist d ie Ausv «hl 
sehr beschränkt, da d ie Seidenraupe nur das L a u b 
der weißen Maulbeere (Morus alba) f r iß t . Diese 
Pf lanze Ist als B a u m In Ostasien beheimatet . Sic 
Ist aber schon vor v ie len Jahrhunder ten nach E u ­
ropa e ingeführt worden und hat sich in fast a l len 
Gegenden Deutschlands gut akk l imat is ier t , selbst 
d ie strengen W i n t e r 1040 und 1041 haben verhä l t ­
nismäßig wenig Ausfä l le gebracht. A n den Boden 
stellt die Maulbeere nicht a l lzu große Ansprüche; 
nur reine Sand- und Tonböden sagen ihr nicht zu. 
Sie kann als Hecke, Busch oder B a u m gepflanzt 
w e r d e n , wobei der H e c k e n f o r m die größte Bedeu ­
tung zukommt , da w i r h ier die meisten A n p f l a n -
zungsmögllchkeltcn haben und auch ke inen Boden, 
der fü r die Ernährung V e r w e n d u n g f inden k a n n , 
zu bepflanzen brauchen. D i e Maulbeere w i r d durch 
Ihre starke Wüchslgkel t sehr dicht und Ist f re i von 
Jedem Ungeziefer, was gerade fü r den K l e i n g ä r t ­
ner von besonderer Bedeutung Ist. 

D i e zweite Voraussetzung fUr eine Zuch t Ist 
e in luf t iger , t rockener R a u m , in dem die Z u c h t 

überprüfe vom Keller bis zum Bodenl 
Volksgenossen, geht sofort, und zwar heule 

noch, erneut ans Werk . Oberprüft eure Hau- t 

ser vom Keller bis zum Boden, überseht kei­
nen Winke l in Haus und Hof! Uberprüft, ob 
alle Luftschutzmaßnahmen auch wirkl ich rich­
tig und zweckmäßig durchgeführt sind. Ubei -
zeugt euch, ob euer Haus s t e t s l u f t ­
s c h u t z b e r e i t Ist. Stellt fest, ob alle Ge­
räte vorhanden und In brauchbarem Zustand 
sind. Seht nach, ob die V o r r ä t e ' a n Wasser 
und Sand ausreichen. W-as fehlt odor unvoll­
ständig ist, muß sofort ergänzt werden. 

Verdunkelung von 21.25 bis 5 Uhr. • 

Auszeichnung. Dem Gefr. Richard Ma;n 
wurde das Kriegsverdienstkreuz Z Klasse mit 
Schwertern verliehen. 

Litzmannstädter Lichtspielhauser , 
„Wel l Ich dich H e b e . . ." 

Dieser ungarische F i l m , der Im „ E u r o p a " e i n ' n 
Reiz auf die Tränendrüsen mancher Zuschauer e in­
w i r k t , Ist eine konf l i k t re iche Angelegenheit . D ie 
Drehbuchauloren er fanden eine zwar «ent lmenta l f . 
Immerh in aber ansprechende Geschichte, die der 
Regisseur Josef Daroscy m i t z u m Te i l ausgezeich­
neten Schauspielern gestaltete. Vor a l lem Ist Ofl 
sein Verdienst , daß er während der ganzen H a n d ­
lung das T e m p o beizubehalten wußte und nicht 
auf künstlerische W i r k u n g e n verzichtete, wenn er­
sieh auch biswei len In das dem deutschen .Men­
schen F remde verstieg. I m Lauf einer recht span­
nenden Geschichte erhäl t der Zuschauer erst nach 
und nach A u f k l ä r u n g Uber die mysteriösen Ge­
heimnisse, die sich u m dl» Gestalt des aus A f r i k a 
zurückkehrenden Ingenieurs (Natal Präger) w i n ­
den. Gut getrorTen und Fyn ipa l l s ch sind ferner dl» 
Frauen gestalten (Klnra To lnay und Klma Bul la) , 
von denen die eine Jedoch sehr lange inj Z w i e ­
l icht bleibt . v/M Lelhaes 

Kurz, aber lesenswert 
Solange es Menschen gibt, haben auch die Kinder spu­

len wollen. Und viele Kinderspiele sind durch grolle Z»;<-
räume die gleichen geblieben. Noch heule Ist auffallend. 
daB viele Spiele, die die Kinder primitiver Naturvolks 
spielen, denen der Kulturvölker sehr 1 ähnlich sind. Ein 
SpicIrcuR, das durch Jahrtausende seine Rcilcbthclt nicht 
eingebaut hat. Ist der Kreisel. Man weit) heute aus Alter-
tumstunden,. das nicht nur die RUmcrkinder. sondern auch 
die Kinder Im alten Ägypten schon mit dem Kreisel tolcl-
tcn. Die allen Kulturvölker hatten auch für Ihre Kinder 
schon Puppenstuben und mancherlei anderes - Spielzeug. 
In Pcrslcn sind vor Jahren aus der Zeit um 1100 v. Ztr. 
ein kleiner Löwe aut einem ficstell mit Rädern, Bruch­
stücke einer Puppe aus Alabaster mit beweglichen Armen 
und andere Spielsachen gefunden worden. 

Rundfunk vom Freitag 
ReichsproRramm: 7.30—7.45 Aus der Phvslk: Tonhöhe 

und Klanelarhc. 12.35—12.4S Der Bericht zur Lage. 15.30 
bis IB.00 Solistenmusik. 10.00— 17.U0 Opern- und Ope­
rettenmelodien, tänzerische Klänge u. n. 18.30—19.00 Der 
Zcllsplcgcl. -19.15—19.30 l-rontberichle. 20.18—22.00 
..Das Land des I Scheins". Operette von Lehar. — Deutsch-
landsender: 17.15—18.30 Sinfonische Musik von Mozart 
und LIs-t, Froucnchörc von Wilhelm Borger, StroJthQUartett 
in Es-dur von Schubert. 20.13—21.00 ..Oeisterlledcr", 
Vertonungen von Schumann, Löwe, Prahms und Wolf. 21.00 
bis 22.00 Konzert der sächsischen Stcatskapelk' unter Lei­
tung von Karl Elmcndorll mit Werken von Caesar Franck, 
Llszt, Sicglricd Wagner u. a. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kralsleliirno, Krilipretieamt. Sämtliche Ortsgruppen 

melden - sofort Name und Anschrift der Ortsgruppenpreist-
amtslcilcr und der Presse•knilcnbclrcucr. 

T r e i b t S e i d e n b a u i n u n s e r e m W a r t h e l a n d ! 
durchgeführ t w i r d . D ie Aufzucht der Seidenrau­
pen geht fo lgendermaßen vor sich: I m Laufe det 
Winters , spätestens Im F r ü h j a h r läßt man sich von 
dem zuständigen Seldenb»nbcratcr beraten, w i e ­
v ie l B r u t auf Grund der Vorhandenen Maulbeeren 
und der Größe des Zucht raums ausgelegt werden 
kann . D ie Brutbestel lung w i r d dann auch gleich 
dort entgegengenommen und von dort an die zu ­
ständige ste l le wcl tcrgclel tct . - Z u dem vom Sei­
denbauer ver langten T e r m i n , frühestens aber am 
15. JUnt w i r d die B r u t von dort kostenlos gel ie­
fer t . Nach acht Tagen echlüpfen aus den Eiern 
k le ine , 3 m m lange Raupen, die auf Stel lagen u n ­
tergebracht werden und nun al lerdings regel­
mäß ig 8—«mal tägl ich frische« Laub zum Fressen 
haben müssen. Durch regelmäßiges F ü t t e r n , Sau­
bermachen und zeitweil iges Vergrößern des Lagers 
haben «Ich die Raupen nach 40 Tasten zu der statt­
l ichen Größe von 9 cm ausgewachsen. D a n n t r i t t 
d ie sogenannte Spinnre i fe e in. D ie Raupen wal len 
nicht mehr fressen und werden auf ih rem Lager 
unruh ig . Jetzt muß der Scldcnbnucr den T ie ren 
Gelegenheit geben, sich einzuspinnen, das tu t er, 
Indem er ihnen schon vorher zurcchgemachtc 
Sp innrahmen aufstel l t . Es beginnt nun rlqr Inter­
essanteste Vorgang Im ganzen Seidenbau: das 
Einspinnen. Nachdem die Raupe sich einen passen­
den Platz, an dem sie Ihren K o k o n aufhängen 
kann, gefunden hat, spinnt sie In fast dreitägiger 
ununterbrochener A r b e i t einen 2000 bis 3000 M e t e r 
langen Scidenfaden In a t h t f ö r m l g e n Schlingen um 
sich. Nach dieser Zel t Ist das Seidcnhauschcn, 1 dor 
Kokon , fe r t ig und dio Raupe verpuppt sieh dar in , 
u m Ihren Winterschlaf zu ha l ten . 

Jetzt Ist für den Scldenbauer die Ze l t der 
E r n t e gekommen. D ie Kokons w e r d e n von den, 
Sp innrahmen abgesammelt und an die zuständige 
Kokonsammclstel lo abgel iefert , von der er auch 
seinen Lohn e r h ä l t Otto Schnitze 

Mohammeds Pferd /Anekdote um einen Sultan 
L Sultan Mohammed I I . , der mächtige ttirki-
['cne Eroberer, hatte ein Lieblingspferd, das 
, r mehr schätzte al6 alle seine giäubiqen Un-

V ^rtanen. Dem Pferd waren etliche Slallmel-
; Jer zur besonderen Betreuung beigestellt, lind 
HD eigener Tiffrarzt mußte 6ich täglich um die 
Jj^sundheit des Tieres kümmern. „Ich weiß 
pChl", äußerte sich der Sultan einmal, „was 

tun werde, wenn dieses Pferd 6tirbt. Eines 
JNen'falla sieht schon jetzt fest: Derjenige, der 
°* zuerst ausspricht, daß dieses' Tier tot ist, 
*h lasse.ich hängen." , 

: Aber nach Allahs unerforschlichem Rat-
J^hluß ist auch Pferden von Sultanen kein ewi-

. ™s Lebon beachieden. Und so eehr «ich Stall-
hl'] ? e i 6 t e r , Tierarzt und 6on6tige Betreuer de« 

['eres einqederrlt ihrer Pflicht und einqedenk 
"1*6 A n s s n i n r I i - . M n l 

. VonA. 
/ Sliegcr 

„Nun", beqann der Hofnarr, „wirkl ich ganz 
s r h i n k In h Ist es. Euer Lieblingspferd war ge­
stern sehr munter und wohlauf. Ach, es ist 
ichrecklich, schreck l ich . . . " v 

„ A i i i i i ' O A l lah l" fiel da der Sultarl selbst 
dem Hofnarren ins Wort . „Al lah, was (hast du 
i fY ' i . in ! Me in Pferd ist tot! Ich ahne es, ganz 
gewiß Ist es totl M e i n LiebÜngspferd ist tot, 
ich weiß esl" / 

„Da« wäre noch nicht das Ärgste, hoher 
Herr 1 ' , seufzte der Hofnarr weiter. „Ach, es 
ist schrecklich, schrecklich, ja ganz schreck­
lich! Denn nun, hochwohlqeborener Sohn M u -
rads de« Zweiten und Enkel Mohammed« des 
Ercten, nun mußt du dich selbst auch noch auf­
hängen lassen, >da du als erster au«sprachat, 
daß dein Pferd tot sei. Ich selbst habe ja nichts 
davon gesagt." 

Ob der Sultan sein Versprechen hielt, mel­
det keine Kunde. 

Torniftergepäd< aus der Schabkammer der Diditer 

, Ausspruchs Mohammeds I I . \im das Wohl 
v[ .?' nes Licblingspferde« kümmerten — es half 

J! l es nichts, das Pferd starb schließlich, wahr-
?heinlich aus Altersschwäche, 

Niemand^ wollte sich nun finden, dor dem 
Üult an die Nachricht als efrster übermittelte. 

A t i C n S 'a i 'mf istem und dem Tierarzt «chlotter-
, n die Knie, »nd einer wollte den' anderen 
j , 1 1 * Sultan schicken. Da meldete sich schließ­
en, der Hofnarr freiwill ig, Mohammed | I . die 

: , - * u r ige Kunde zu übermitteln. , 
. nHoher Herr", trat er vor seinen Gebieter, 

tf8*1 Sohn Murads des Zweiten und Enkel Mo-
q 6 | 
Hh 

nitneds des Ersten, es. Ist schrecklich, qanz 
'floheuerüch schrecklich Ist es." 

t "Was denn? Was denn?" drang der Sultan 
* >hn ein. 

Der . Gauverlag' B a y r e u t h legt uns eine Reihe 
von, Neuerscheinungen vor, die tei lweise a l l aus­
gesprochene Feldpostausgaben herauskommen, 
tei lweise infolge Ihre» handl ichen Formats und 
Ihres bi l l igen Preises als solche gewertet w e r d e n 
können. Dieses Tornistergepäck aus Dichters 
Schatzkammer belastet den Landser nicht . Es 
h i l f t I h m v ie lmehr Uber manche Stunde zwischen 
den Schlachten hinwog. W i r f inden L u d w i g A n -
z e n g r u b e r s Dor f roman „ D e r Sternstclnhof" , 
die Geschichte von der Kle lnhäusler ln H e l e n e 
Zlnshofer , die durch T a t k r a f t und ZIc lbewuQthei t 
zur H e r r i n eines großen Gutes w i r d und unbe i r r t 

I Ihren W e g gegen Ne ider und Hasser geht, uoter 
diesen Fcldpostbanden. Es Ist klassische deutsche 
Volksdichtung, die I n . ih rer dramatischen Steige­
r u n g ein vor t re f f l i cher Lesestoff f ü r unsere Sol ­
daten lat. V o n dem rheinischen D ich te r W i l h e l m 
He inr ich R t e h 1 steuert der V e r l a g unter dem 
T i te l „Der \ /Sespensterkvimpf" eine Reihe k u l t u r ­
geschichtl icher Erzählungen be i , die aus d e r - Z e l t 
vom 14. bis 19. Jahrhundert bedeutsame Episoden 
dichterisch gestalten und auf dem farbenreichen 
H i n t e r g r u n d des Mi t te la l ters , des Siebenjähr igen 
Krieges, der franzöalsehen Revolut ion und der 
is' r Jahre beste deutsche Landschaftsschildcrung 
geben. Von Melch ior /Meyr, dem Zeltgenossen Goe­
thes, f inden w i r unter dem T i t e l : „Ende gut, alles 

g u t " eine derbe Dorfgeschichte, die feat I m 
schwäbisch-bayrischen Übergangaland, der H e i m a t 
des Dichters wurze l t und den Menschen gründl ich 
aufs M a u l schaut. D e r Schwabe W i l h e l m H a u f f 
Ist m i t seiner seltsamen, romantischen i.lebes-
gcschlchte - „ D i e Bet t le r in vom Pont des A r t s " 
ver t ro ten , die sich durch wlrkl lchkct|tsechte Aus­
deutung spanischer Atmosphäre auszeichnet) D e r 
Gclsenklrchcncr Hugo Paul U h l e n b u s c h he-
r lchtet Im „Schatz auf G o t l a n d " vom Seeräuber 
Klaus Störtebeker und stellt dessen Schicksal m i t 
gleichem Einfühlungsvermögen gegenüber M e n ­
schen und Landschaft In d ie W.elt des Nordens, 
w ie seine Geschichten u m Gustav Wasa Und Jür ­
gen Wul lenwover . H i n t e r g r u n d der geschichtl ichen 
Erzählung ist das D ä n e m a r k Christians In der 
großen Ze i t dieses lz wischen reichet rwlschen 
N o r d - und oatsee. D e r R u m ä n e N . D. C o c e a ist 
m i t einer Novel le „ D e r W e i n des langen Lebens" 
aufgenommen, die m i t v ie l H u m o r , abenteuer­
l icher Fabul lcrkunst und anschaulicher Mcnschen-
zelchnung rumänischen Volkscharakter . S i t te und 
Brauch seiner Landslcute und den Zauber der r u ­
mänischen He imat des Dichters schi ldert . D e r . 
schwäbisch abgewandel te Südfrnnke K a r l B u r -
k e . r t p lauder t In der „Handschr i f t des Königs" 
und anderen geschichtlichen Erzählungen anekdo­
tenhaft von Menschen und Ze l ten , die uns heute 

fe rn l iegen, läßt uns aber I n a l len den lebendi­
gen A t e m der Gegenwart spüren. V o n A l b e r t 
M ä h l , dem T r ä g e r des Schlcswig-Holstelnschen 
Li tcraturprcises 1036, l iegen unter dem T i t e l : 
„ H i n t e r m D e i c h " eine R c i t u von herben Geschich­
ten vor , aus denen der salzige Geruch des Meere« 
zwischen Marsch und Geest in niederdeutscher 
Uandschaft w e h t w i e in der W e l t Theodor Storm« 
und seiner grauen Stadt am Meer . Ernst W 1 • 
c h c r t s ostpreußische Erzäh lung von ,«Resi, der 
Sa lzburger in" stellt am Beispiel e iner S^lzburge-
r l n , die u m Ihres Glaubens w i l l en die H e i m a t ve r ­
lassen m u ß t e , einen bedeutungsvollen Abschni t t 
preußischer Geschichte dar. A l l e diese Erzäh lun ­
gen sind bestes Dichtgut und können ohne Aus­
nahme mi t den Fcldpostscndungcn als Gruß der 
H e i m a t zu unseren Soldaten wandern . 

\ D r . K u r t Pfei f fer 

Erzählte Kleinigkeiten 
Nach Heidelberg, wo der berühmte Kuno Flscb.tr 

wirkte, war ein neugebackener Professor berufen worden. 
Dieser hielt es dir angebracht, aüj einer Studentenkhcipe 
zunächst einmal darrulcgcn, was an dem grollen Ruhm 
Fischers eigentlich echt und was unecht sei. Bald wußte 
das die ganze Stadl, und natürlich auch Fischer. Zulälllg 
baten die beiden clwas später In einer Gesellschaft zu­
sammen. Fischer übersah den neuen Kollegen vollkommen, 
obwohl »Ich dieser alle Milhc gab, bemerkt und angespro­
chen zu werden. Bloß, als man sich zu Tlüch gesetzt hatte, 
Iragte er seine Tischdame, laut genug, daB es alle httren 
konnten: „Wer Ist denn eigentlich der Gymnasiast dort?" 

Der Göttinger Anatom und Chirurg konräd Lagenbeck 
hatte lür nichts außerhalb seines Fachs Sinn; er erklärt« 
eine« Tages in seiner Klinik wörtlich: „Die Menseben zer­
fallen in iwel Klassen: in solche, die onerieren1 und In 
solche, die »ich operieren lassen!" liic Bedeutung seines 
Fachs und sein eigenes Können pflegte dieser Oelslute, 
utwoul man ihm RiicksilndigUe't vorwarf, ott In gtradcju 
aufdringlicher Welse zu piciicn. D I : Brüder Grimm nar.h-
len Ihn daher seherr.welte den „Tumhourmulor der An* 
tonic". Umgekehrt sagte Lagcnhcck einmal in einer Vor­
lesung, in der dieses berühmte Brüdcrpaar fehlte: „Ob 90 
ein paar alte Märchentanten hier sind oder nicht, darauf 
kommt es nlclii t u , " 

http://Flscb.tr


AUSUN^MNWMÜIIUMA Hauptaufgabe Der Partei ift Oic Menfchenführung 
Auch Tierluftschutzkasten auffüllen 

Mehr als in der Stadt sind die Landbewohner 
bei der Versorgung von Wunden und Schä­
digungen auf die Selbsthilfe angewiesen, wei l 
der Arzt oit kilometerweit entfernt ist und 
die Transportmöglichkeiten meist nicht ge­
geben sind. Die für die erste Hi l fe notwendi­
gen Mit te l , besonders Verbandmaterial , müssen 
daher auf jedem. Bauernhöfe stets in genügen­
der Menge vorhanden sein, Die Bäuerin, die 
meist Laienhelferin des DRK. auf dem Lande 
ist, muß es sich zur Pflicht machen, sofort 
für EJrsatz des verbrauchten Materials der 
Luftschutz-Hausapotheke zu sorgen. Darüber 
hinaus soll sie aber auch trachten, behelfs­
mäßiges Verbandmaterial , w ie Binden und 
Dreiecktücher, aus Stoff- oder Leinwandresten 
selbst herzustellen. Das gleiche gilt für den 
Tierluftschutzkasten, bei dem behelfsmäßig 
hergestelltes Verbandmaterial vorbereitet wer­
den 6 o l l . NF . 

Freihaus 

es. Musterdorfstube. Die in Heidebusch 
(Czechy) errichtete Dorfstube des Amtsbezirk« 
Freihaus-Land wurde auf Grund ihrer guten 
Ausstattung durch den Kreisleiter- als Muster­
dorfstube bezeichnet. Die deutschen dieses 
Dorfes, zumeist Umsiedler aus dem Buchen­
land, 1 verbringen hier in gemütlicher Häus­
lichkeit ihre freien Abendstunden, so daß auch 
diese Stube dazu beiträgt, das Deutschtum zu 
fördern und zu pflegen. Die gleichfalls dort 
eingerichtete Bücherei wird lebhaft benutzt 

In diesen Tagen besuchte die Gaufrauen-
schattsleiterin Helga Thrö 'anläßlich einer 
Fahrt durch die östlichen Grenzkreise und 
Ortsgruppen 'auch Litzmannstadl, wo sie in 
den Kreisstellen des Stadt- und Landkreises 
Lirzmannstadt Besprechungen mit den Führe­
rinnen der NS.-Frauenschaft durchführte. 

Von den Ereignissen des 20. Juli ausgehend, 
sprach sie über die notwendigen Umstellun­
gen, die sich auch innerhab der NS.-Frauen­
arbeit ergeben und über die Konzentration 
aller Kräfte auf jenen Gebieten, die als be­
sonders kriegswichtig durchgeführt und w e i ' 
ter ausgebaut werden müssen. 

Die NS.-Frauenschaft ist dem Führer für die 
gesamte Frauenarbeit -verantwort l ich. Aus 
ihren Reihen müssen hauptsächlich jene Frauen 
gestellt werden können, die durch den tota­
len Kriegseinsatz an jene Plätze treten, die 
Einfluß aul die Gesamtheit der Bevölkerung 
haben. Die deutschen Frauen werden daher im 
Warthegau in erster Linie im Verpflegungs­
oder Betreuungseinsatz, im Gesundheitsdienst 
und in der Verwaltung eingesetzt. Ihre Hal ­
lung muß besonders in unserem Grenzgebiet 
klar und eindeutig, ruhig und selbstsicher sein. 
Sie muß gelragen werden von dem unbeirr­
baren Glauben an die Zukunft. 

Darüber hinaus ergeben sich die Forderun­
gen des totalen Krieges, die ohne Rücksicht 
auf die Person von allen geleistet werden 
müssen. Es gilt den Bestand und die Sicherheit 
des Reiches, vor allem aber den Schutz der 
engeren wartheländischen Heimat mit aller 

Zuteilung üon KartoffeUHochzuciitpflanzgut für 1945 
In diesen Wocfien wird die Verteilung von 

Hochzuchtpflanzgut zum Anbau 1945 durch 
die Hauptabteilung I I der Landesbauernschaft 
Wartheland vorgenommen. Es wurde schon 
mehrfach darauf aufmerksam gemacht, daß das 
Hochzuchtpllanzgut ausschließlich den Kartof-
felanerkennungsbctrieben zugewiesen wird, 
damit diese aus dem nächstjährigen Aufwuchs 
anerkanntes Pflanzgut gewinnen können. Sämt­
liche Kartoffelanerkennungsbetriebe sind nun­
mehr durch die Landesbauernschalt aufgefor­
dert worden, ihre Bedarfsmeldungen in Hoch­
zuchtpflanzgut bis zum 15. August abzugeben. 
Elitepflanzgut fällt nicht unter diese Rege­
lung; es wird nach wie vor auf Grund abge­
schlossener Vermehrungsverträge durch die 
Züchter bzw. durch eine vdn diesen beauf­
tragte Firma geliefert. 

Da der Landesbauernschaft für ihr Anbau­
gebiet bestimmte Mengen und bestirrimte Sor-
ien an Hochzuchtpflanzgut zur Vertei lung zur 
Verfügung stehen, muß sie sich nach Eingang 
aller Bedarfsmeldungrm eine entsprechende Ab­
stimmung der Anforderungen mit den tatsäch­
lich vorhandenen Mengen und Sorten vorbe­
halten. Neben dieser Zuteilung an Hochzucht­
pflanzgut besteht für die Kartoffelanerken-
nungsbetriebe außerdem die Möglichkeit, etwa 
15 bis 200/o des bei ihnen anfallenden aner­

kannten Nachbaues aus der Ernte 1944 für 
ihren eigenen Bedarf zurückzuhalten. 

Für die zugeteilten Mengen an Kartoffel-
Hochzuchtpflanzgut erhalten die Kartotfelan-
erkennungsbetriebe von der Landesbauern­
schaft Bezugscheine, die einem Verteiler nach 
Wahl auszuhändigen sind. Es wird also aus­
drücklich darauf aufmerksam gemacht, daß 
jeder Betrieb seinen Verteiler selbst bestim­
men kann. Die Landesbauernschaft hat aus 
Gründen der Arbeitsersparnis die Posener 
Saatbaugesellschaft in Posen mit dem Einkauf 
des Hochzuchtpllanzguts bef den Züchtern be­
auftragt. Sie hat das Hochzuchtpflanzgut über 
die von den Anerkennungsbetrieben bestimm­
ten Vertei ler abzugeben, soweit nicht die mit 
der Posener Saatbaugesellschaft unmittelbar 
zusammenarbeitenden Vermehrungsbetriebe 
ihre Bezugscheine für Hochzuchtpflanzgut bei 
dieser selbst einzureichen beabsichtigen. W e n n 
auch die Lenkung des Hochzirchtpflanzgutes 
auf dem kürzesten Wege erfolgen soll, so ist 
doch nicht daran gedacht, die alten Geschäfts­
beziehungen und Gepflogenheiten zu den Zen­
tralstellen der Genossenschaften und des Han­
dels in Posen gewaltsam zu durchbrechen. Den 
Vertei lern des Warthelandes steht es irei, sich 
ihrer bei der Abgabe der gesammelten Bezug­
scheine zu bedienen. Dr. Prien. 

Energie zu schaffen. Das Gebot der Stunde, 
die schnelle Beschaffung der Arbeitskräfte, 
w i rd manche Hausfrau und Mutter, manche 
berufstätige Frau vor Tatsachen stellen, die 
ihr bisheriges Leben aus den gewohnten Bah­
nen reißt.und sie die Härte des Krieges fühl­
bar erkennen läßt. Es wird gerade im Beginn 
der Aktion manches hart erscheinen, was spä­
ter wieder beseitigt werden kann. Dafür muß das 
notwendige • Verständnis aufgebracht werden. 
Hier wird es Aufgabe der Partei, Und somit 
auch der NS.-Frauenschaft sein, in Zusammen­
arbeit mit den angeschlossenen Verbänden, 
insbesondere der DAF. und dein Amt für Volks­
wohlfahrt, die Maßnahmen zur Unterstützung 
aller Volksgenossen zu treffen. > 

Errichtung von weiteten Nähsluben, erwei­
terte Nachbarschaftshille, Hausbesuche usw.. 
sind Aufgaben, die von der Abt. Hilfsdienst 
übernommen und durchgeführt werden. Die 
Abtl . Volkswirtschaft/Hauswirtschaft findet jn 
der Abstellung und Ausrichtung geeigneter 
Kräfte für die Massenverpflegung und Lager­
führung eine erweiterle wichtige Aufgabe 
ihres Arbeitsgebietes. Im Landkreis sind die 
Ansiedlerbctreuerinncn aus ihren Ortsgruppen 

Ordnung aul dem Hof ist der halbe Luitschutz. 

nicht mehr wegzudenken- Der Gesundheits­
dienst wird in der Hauptsache vom DRK. über­
nommen, doch, auch hier tragt die NS,-Frauen­
schaft die Verantwortung für die politische 

. Ausrichtung. Beim Einsatz von Frauen in Ver­
waltung und Beirieben werden weitere Männer 
für den Frontdienst frei. Im Luftkriegseinsatz 
muß gründlich weitergearbeitet und mancher 
Luftschutzwart durch eine geeignete Frau er­
setzt werden. 

Wenn diese Maßnahmen und Einsätze auch 
dem Zieb der Erringung des .Endsieges dienen, 
so muß doch immer wieder der Einfluß dar 
NS.-Bewegung im Vordergrund stehen. Diese 
Aufgäbe der Menschenführung ist da« poli­
tische Ziel, das nie vergessen werden darf. Für 
den fraulichen Sektor aber zeichnet die NS.-
Frauenschaft verantwortlich. Ihr Bestand ist 

, daher nicht nur kriegswichtig, sondern auch 
kriegsentscheidend. Von ihren Führerinnen 
muß daher größte Disziplin und höchste. Ein« 
SATZBEREITSCHAFT gefordert werden. „Es soll und 
wird aber unsere EJire und unser Stolz sein," 
schloß die Gaufrauenschaft6leiterin ihre Aus­
führungen, ' „uns in dieser schweren Zeit be­
währen zu können! Wj r wollen alles daran 
setzen, unsere Grenzmark 60 stark und abwehr­
bereit zu schaffen," daß der Führer «ich voll 
und ganz auf uns verlassen kann." 

Die Gaufrauenschaftsleiterin ließ sich dann 
von den Orlsfrauenschaftsleiterinnen des Land­
kreises aus ihrer Arbeit besonders bei den Be­
treuungsaufgaben in den einzelnen Lagern 
und den durchziehenden Trecks erzählen und 
äußerte sich anerkennend über die gute Zusam­
menarbeit aller Stellen. P. G. 

Hohenielde 

d. Bodenverbesserungen. Um die Boden-.] 
V e r h ä l t n i s s e für die landwirtschaftliche Nutzuna 
weiterhin zu verbessern, sind i n der G E M A R ­
k u n g Hohenfelde (Kr.•Kaiisch) an der Chausses 
nach Wildwasser Dränagearbeiten im Gang. 

1. Z.-Spott üom tags 
Sport im Ausland 

Schwedens Melster läu 'cr Gundar H tt g g lief 
auf einem .Abendsportlest In Stockholm Uber zwei 
Mel len In der Zelt von 8:42,8 M i n . einen neuen 
W e l t r e k o r d . Der Nordländer verbesserte da-, | 
mi t seine erst Im Juni d . . l . aufgestellte Höchst­
leistung um .1,6 Sek. A u f der Bleichen Veranstal - I 
tung l ief der 'Schwede Erik Elmsliter Im 3000 m 
Hindernislauf mi t 8:59,6 M i n . eine bisher In der J 
We l t noch nicht erreichte Zei t . Off iz ie l le We l t - « 
rckorde werden über diese Strecke nicht geführt. 

D ie gute Form der schwedischen Leichtathleten 
unterstr ich der bekannte Stabhochspringer A l lan 1 
Llndbcrg, der 4,03 m übersprang und damit ein*, 
neue Jahresbostlolstung vol lbrachte. I m gleichen • 
Wet tbewerb kam der 46J«hilge Er ik Nllsson m » 
3,80 m auf den zweiten Platz. 

Der finnische Langstrcckcnmelster V i l jo Helno.d 
machte auf einer Veranstal tung im Olympiastadion, 
In Hels ink i einen Wel t rekordversuch UberlOOOO m- \ 
Der r i n n e lief 29:56.2 M i n . und blieb damit um 
3.« Sek. hinter der Höchstleistung seines Lands­
mannes M a k i zurück. Auf dem girierten Sportfest 
schleuderte T u n k k a n r n den Speer 69,60 m wei t und 
Nleminens sprang 1,81 hoch. 

Die ungarischen Mit te lstreckler l ieferten «Ich 
In Budapest ein großartiges nennen über 1500 rn. 
In dem fü r vier Laufer die hervorragende Z e l ' 
unter v ier Minuten gestoppt werden konnte. Sie* ] 
ger wurde Hlrcs (n 3:54.4 vor Iglio (3:56,4), SzabO ; 
(3:58,6) und Gycrgoyo! (3:59.9). 

Ungarn verfügt zur Zet i (Iber d ie l fast gleich- ) 
wer t ige Krau lschwimmer in den kurzen Strecken, 
Uber 100 m siegle E lcmer l In genau 60 Sek. vor 
Körösy und Hamor l , die beide 1:00.6 M i n . schwam­
men. Übpr 200 m gab es die gleiche RclhenfolgeV 
und zwar wurden 2:20, 2:21,6 und 2:27 M i n . 8"e> ' 
t toppt . Al tmeister Tatos sicherte sich wiederum : 
den T i te l über 400-m-Kraul in 5:00,4 vor Vcghar.1. , 

D ie »slowakische Boxstaffel für den Länder­
kampf gegen Kroat ien am 27. August hat f o l g e n ' , 
des Aussehen: vom Fi legen-b is zum Schwergewicht ' , 
au fwär ts : Scher, Strba, Mat jecfk . Stevurka, K o l - , 
mal . Senka. H ib lcck , K u ü und Kamennlck l , Ho-
mola und T r n k a . . 

Die ungarischen Tennisspieler bef inden sich 
zur Ze l t auf einer Wnttkampfrcl.se und traten I" 
Neusohl und Sllleln (Slowakei) gegen die slowa­
kische Spitzenklasse an. Dabci^gewann Asboth, der 
wohl zur Zel t der stärkste europäische Tennisspl * ' 
ler Ist, seine beiden Einzelspiele gegen Koslnar 
u n d Vrba und zusammen mit Dr. Mnvcr auch da» ' 
Doppel gegen das gleiche slowakische Paar. Da­
gegen unterlagen Katona und Szentpejr l .gegen 
Vrba b i w . Dr . Pi lo. s kz . 

Neuer Sieg der „Polen Adler" 
D ie durch den Sieg Ober die starke Berliner 

Beielchself bekanntgewordene Handbal lc l f d e r . 
„Roten Adler" mi t Br l l lan lenträger H a u p t m a n n . 
Nowotny und dem Spitzenspieler W i l l i Hömk« 
trat in einem Freundschaftsspiel gegen' ,dle 
durch Buchma,nn (SGOP.) und Denschcl (BHCL.) 
verstärkten — Heercsfet inrwerkcr an und kam -* 
nachdem es zur Halbzeit noch 6:6 stand — mit tt"' 
zu einem neuen schönen Erfolg. - e i - | 

A 
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Die 

Ver le ihung des Relchssportabzclchens V o r l a u f * 
eingestellt. Z u r Fre imachung von K r ä f t e n FÜR D E » 
totalen Kriegseinsatz Ist die Ver le ihung des Reich?' 
SPORTABZEICHENS sowie D I E Bearbeitung von Antra­
GEN auf L ie fe rung von Ersalzurkundcn und Ersat*> 
abzelchen mit sofortiger W i r k u n g FÜR eine be-
grenzte Z e l t EINGESTELLT W O R D E N . D ie Wiederauf­
nahme W I R D durch Presse U N D Rundfunk bekannt­
gegeben W E R D E N . D ie Ver le ihung des Versehrten-
SPORTABZEICHENS geht unveränder t we i ter . 

«ULI. 
D I 

TTER 

f F F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y MERITA ANGELIKA. Die glück-
lidie Geburl ihres ersten K/ri: 

des, einer gesunden Töchter, zeigen 
hacherlreut an: Ella Jäkel geb, 
Rothcrl und Oqetr. Fritz Jäkel, 
Z. Z. Wehrm. Lilzmannsladf, Buseh-
llnic 84, z. Z. Sfädl. Frauenklinik. 

OO'/hrc Vcr/obiina oeberi bekannt: 
MARIE SOMMERFELD, Obgelr. 

ARTUR ZOLLER. z. Z. bei der Luit-
walle. Lilzmannsladf, Fridericus-
straRe 59. 

rv-) Ihre Verlobung geben bekannt: 
EL1.1NOR FIERUS und Ge/r. 

JUPP KÜSTER. Litzmannsladt, Kur-
landslraBe 22, W, 53. i 

Galt dem Allmächtigen hat es ge­
tanen, am 8. August 1044 unseren 
liehen Vater. Opa. Schwiegervater, 
Bruder, Sohn, Onkel, Schwager, 
Mellen u. Vetter, den Bäckermeister 

L U D W I G J U L I U S M A N T E L 

nach einem arbeitsreichen Leben 
im Alter von 62 fahren zu sich in 
die Ewigkeit ahzuberuten. Die Be­
erdigung lindet am Sonnabend, 
dem 12. d. IL,' um 18 Uhr vom 
Mausoleum aus aul dem Deutschen 
Friedhot in Pabianitz statt. 

DI« trauernden Hinterbliebenen. 

Pablanitt, Bismarckstraße 12. 

Of-> Ihre Verlobung geben bekunnt: 
LOLA BREITKREUTZ, Matr. Ob.-

Ge/r. FELIX ENDER Kriegsmarine: 
Litzmann-otadl, LudendotltstraBe. 

F-Y-) litte slattgeiundene Verlobung 
geben bekann!: EDITH FIERUS 

und Ogelr. der Lw., Bordschülze in 
einer Nachtschlaclitgruppe HANS 
LENKER. Utzmannstadt, Kurland-
Straße 22, W. 53. 

Sonnabend, den 12. 8Al944, um 
17.30 Uhr werden wir in der 

Sl.-Trinllatis-Kirche aclraut. ARNO 
STENZEL, EMILIE JOHANNA geb. 
Schenk. Litzmannsladt, Fridericus-
slraße 23/25. 

Schwer und • unerwarlet 
tr.il uns die traurige Nach­
richt, daß- unser einziger 
lieber Sohn, guter Bruder, 

Enkclsohn. Ncltc und Veiter, der 
Befreite 

Eugen Kussmann 
im Alter von 22 lehren für Führer, 
Volk und Vaterland am 13. 1. 1944 
Im Osten gclalicn ist. 

In Uder Trauer: Müller Marie 
Kussmann, geb. Wlntkowskl, 
Irene alt Schwttltr SOWIE an* 
Verwandten und Bekanntin. 

Pabianilz. Ilindcnburgstr. 12. 

Nach langem tchwerem Leiden 
verschied am 0. 8. 1944 im Alter 
von 68 Jahren mein geliebter Gat­
te, unser lieber Vater. Schwieger­
vater und Großvater 

G u s l u v 1 I l ld e h r a n d t 
Die Beerdigung lindet am Sonn-
aberfd, dem 12. 8. 1944. um 16 
Uhr von der Leichenhalle des Fried­
hofs Garlcnstraße aus statt. 

In tiefet Trauer: DI« Sattln, 
Kinder und Enkelkinder. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Oer Führer des Bannes Lllimannttadl. Aul Grund des Erlasses des Reichs-
vcrleldlgungskommissars vom 30. Juli 1944 treten alle männlichen Jugendlichen 
der Jahrgänge 1926, 1927. 1928. 1929. die in Litzmannstadt ansässig, sind und 
alle, die sich vorübergehend in Litzmannsladt aulhaltcn. zur kurztrisligen Not-
dlenstverptlichtung am Sonnlag, 13. August 1944. morgens 7 Uhr, Iii Litzmann­
sladt, Jugendstraße 14, an. Alles weitere ist aus dem Marschbefehl zu ersehen. 
Jugendliche, die noch nicht Im Besitz des Marschbclchls sind, haben sich diesen 
sofort von der Banndlenststclle Litzmannstadt. Juge.ndstraße 14, abzuholen. 

Litzmannsladt, den 10. August 1944. , ' 
. , , Der Führer des Bannes Litzmannstadl (663): Fcnske. Banntührer. 

Dar Fßhrtr det Banntt lltzmannttedtiand. Aut Grund des Erlasses des Rcichs-
vertcldigungskommissars vom 30. Juli 1944 treten alle männlichen Jugendlichen 
des Kreises Litzmannstadt-Land der Jahrgänge 1926. 1927, I92B und 1929 zur 
kurzfristigen Noldlenstvcrpllichtung am Sonntag, 13. August 1944. morgens 7 Uhr, 
In Litzmannsladt, lugendslraBe 14, an. Alles weitere Ist aus dem Marschbefehl 

izu ersehen. Jugendliche, die noch nicht im Besitz, des Marschbefehls sinrk haben 
sich diesen sofort von der Banndlenststclle Litzmannsladt. Jugcndstrnßei 14, ab­
zuholen. Litzmannsladt, den 10. Augusl 1944. 

Der FUhrer des Bannes Litzmannstadt-Land (664): Fenske. Banntührer. 

LITZMANNSLADT. 

R,CNCRAL-L.ITZMANII-STRAßE SO. 

Nach kurzem schwerem Leiden 
verschied völlig unerwartet mein 
lieber Mann, unser' teurer Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der 
langjährge BUroangeslelltc der PS-
pierlabrlk In Pabianitz 

T Y A R L A R L U R S C H W A L B E 

geb. am 29. 7. 1887 in Toma-
schow-M»'. Die Beerdigung des 
teuren Entschlalencn lindet heute, 
den 11. 8.. um 18 Uhr, vom Mau­
soleum aus " aul dem Deutschen 
Friedhol in Pabianilz stall. 

In ticlcr Trauer! Marl« Schwai­
ba, R«b. DEISLER, «Ii CNELL.iu, 
Waldemar Schwalb«, z. Z. im 
Urlaub, als Sohn, Hort« Frei-
berg geh. Schwalbe, als Toch­
ter Willi Frelbtr«., z. Z. im 
Felde als Schwiegersohn, Wull 
Dieter Frilbero und Sigrid Frei-
btrg als Enkel. 

Pabianilz, „ , . « • « 
Franz-Xavcr-Schwarz-5traße 53. 

iioil dem Allmächligen hat es ge-
lallen, am 8. 8. 1944 nach lan­
gem tchwerem Leiden unsere Hebe 
Mutier. Schwiegermutter. Qtoßmut-
ter. Schwester und Tante 

Paultne Arzt 
geb. Rtpokl, geh. am 26. 2. 1870, 
zu sich In die Ewigkeit abzuberu-
len. Die Beerdigung unserer teu­
ren Entschtitenen lindet am Frei­
lag, dem 11. 8. 1044. um 17 Uhr 
von der Leichenhalle des Haupt-
triedhols. Sulzfcldcr Slraße, aus 
statt. 

In tieler Trauer: ' Drei Sühne 
(bei der Wehrmacht), iw t l Tuch-
t«r, drei Schwltgtrtochtir, sechs 
Enkel, eine Schwester, ein Bru­
der, eint Schwügerln und son­
stig« Verwandle. 

Litzmannstadt. Ostlandstr. 132. 

Dar k. FUhrer det Bannet Latk. Aut Grund des Erlasses des Rcichsvctteidi-
gungskommlssars vor« 30. Juli 1944 clnd mit Wirkung* vom 1. August 1944 sämt­
liche Männer und Frauen vom vollendeten 15. bis zum vollendeten 65. Lebensjahr 
Im Reichsgau Wirtbcland kurzfristig noldicnstverpllichtct. Für die männlichen 
lugendlichen der Jahrgänge 1926. 1927, 1928. 1929 gilt daher Im Einvernehmen 
mit den .zuständigen Arbeitsämtern folgende Weisung: 1. Alle männlichen Ju­
gendlichen erhalten von den Amiskommissaren des Kreises Lask und vom Herrn 
Bürgermeister der Stadt Pabianitz die Auttordcrung, sich Donnerstag. 10. 8. 1944, 
15 Uhr, aut der Banndlenststclle, Brunnengassc 12. zum Einsatz zu melden. 
2. Hält sich ein Jugendlicher z. Z. nicht m seinem Wohnort auf. dessen Wohnort 
aber zum Kreise Latk gehört. Ist er aul Grund dieser Weisung von «einem 
Erziehungsberechtigten sofort zurückzuführen, ausgenommen diejenigen, die sich 
z. Z. in einem Ausbildungslagcr der HJ. belinden. .3. Kann der Jugendliche bis 
zum 10. 8. nicht in Pabianitz sein, so hat der Erziehungsberechtigte zum Einplane 
weiterer Anweisungen selbst zu erscheinen. Wer dieser Anweisung keine Folge 
leistet, kann nach Kriegsrecht bestraft werden. Pabianilz. den 7. August 1944 

, Der k. Führer des Bannes Lask (G66), Wcinhotd, Stammtührer 

F I L M T H E A T E R 

Nach einem arbeitsreichen Lehen 
und langem schwerem, mit Oeduld 
ertragenem Leiden wurde uns am 
8. 8.- 1944 die beste Müller, 
Schwiegermutter. Großmutler 

K V A N O W A K 
|eb. Zabklewlcz, geb. 24. 12. 1871, 
von Golt abberufen. Die Beerdi­
gung unserer teuren Entschlalenen 
findet am Freilag, dem 11. 8. 
1944. um 14.30 Uhr vom Trauer­
hause aus statt. 

In tiefer Trauer im Namen der 
Hinterbliebenen: Sohn Stanislaus, 
Schwiegertochter Klara, zwtl En­
kel: Anita und Peter, eine Toch­
ter, zwei Sühn«, zwei Schwl«. 
gertöchtor, «In Schwltgorsoh i 
und sieben Enkil. I 

Litzmannsladt, Ziethenstr. 78'6. 

Wirtiehafttkammir Lltimanntladt. Bezahlung der OT.-Arbeiter. Die von den 
Betrieben abgestellten ArbeilskrXllc lür den OT.-Einsalz werden nicht, wie ur­
sprünglich angeordnet, an Ort und Stelle nach dem OT.-Tarll bezahlt, sondern 
sie haben Anspruch aul des regelmäßige Arbeltsentgelt und die sonstigen Bezüge 
aus dem bisherigen Beschätligungsverhaltnls gegen den bisherigen Betrieb. Die 
Betriebe haben also das bisherige Arbeitsentgelt an die Ciclolgschallsmitgliedcr 
bzw. deren Familienangehörige lortzuzahlen. Bei schwankendem Arbeitsentgelt 
ist der Durchschnltttverdlenst det letzten Monats lortzuzahlen. Bei polnischen 
Beschäftigten linden tür die Dauer der notdienslpllirhtigen Tätigkeit Kürzungen 
nach der Polenlohnverordnung nicht slatt. Die abgestellten Arbeitskräfte bleiben 
GelolEschaftsmitgllcder Ihres .Betriebes. Eine Abmeldung von der Krankenkasse 
oder von der Sozialversicherung findet nicht statt (vgl. die Bekanntmachung der 
Krankenkasse Litzmannstadt in der Lltzmannslädter Zeitung vom 10. August 1944). 
Den Betrieben werden die Beträge, die tie an Ihre Oefolgschallsmllglieder weiter-
fcezahlt haben, auf Antrag vom Arbeitsamt in vollem Umlang erstattet. - Hierüber 
ergchen noch nähere Weisungen, auch über die Frage, wie bei völliger Betriebs­
stillegung zu verfahren ist. Die Einzelheiten Uber die Bezahlung der Notdienst-
verpflichteten bitten wir dem Artikel in der Lltzmannstädtcr Zeitung vom 6. Au­
gusl. 1944 zu entnahmen. 

Wlrtschaltskammer Litzmannsladt- gez. Dr. Holland. 

DLTTLLHRLGII SAUERKRAUT hat AB totort lautend abzugeben Sauerkrautfabrik und 
Ourkeneinlegerel Hans Hackbarth, Llumannstadt, Ostlandstraße 65. Rut 181-60, 

V E R L O R E N 

ElnkauftniU mit Inhalt, 1 Karton mit 
braunen Lcderschuhen. 1 Flasche Flüs­
sigkeit lür Sohlen and 1 Päckchen 
Teegebäck, in der Straßenbahnlinie 2 
liegengelassen. Gegen Belohnung HUnc-
leldslr. 8 (Karlshof) abzugeben. 

Volknlit« Nr. 44 417 Lucie NIPPE. Litz­
mannstadl. Splnnllnle 91 , w. 14, 
Verloren 

Hiuthalitautwelt, Ilaushaltspaß u. zwei 
Sellcnkarten auf den Namen Theodor 
Giäsmann. verloren. Abzugeben Hlr-
lenslraBe 3 ' 1 . 

Mrol«. ParUlabztlchin 
Nr. 89 157 am 9. 8 

der NSDAP. 
1944 um 8 Uhr 

abends am iHauptbahnhof verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben beim Por-
Her des Landraisamts. Moltkcslr. 148h. 

Häuihaijtauswilt aut den Namen ADOLF 
Henlschcl. Friderlcusstr. 101. W. 17, 
verloren. Um Rückgabe wird gebeten. 

Rehplnicher, Hündin, aut den Namen 
..Muschka" hörend, entlaulcn. Vor 
Ankaut wird gewarnt. H. Rolasa. litz-
mannstadt-Stockhot, Sandkulenwtg 12. 

T H E A T E R 

KIUNMERSPLELE , «i»o.-t.iiimanii-Mr 21 
Sonatbend den 12. August. Aotanc 
19.30 Uhr, freier V«rlr«NFS »Der BräuU-
•••>•» meiner Frau" — Sonntag, dtn 13. 
Aiieusl, Anita« 19 30 Uhr, freier Ver­
tan!: „Et .im; .„ harmlot AN". Lutl-
«olol IN 3 Aklen von 'Fr tn i Grlbiti 
Vorverkauf: Thatler-und Konztitktit«. 
' <!••'• l:.'l.-i M,..IIB 65 

Kabarett - Variete 

Kabarett„Tabarln".Sciiiageter»tr «4 
TÄGLICH l.INI . . i UND KTBTRETLTLNTTG» 
EINTRITT L L T L I MIN'. 19 UHR. 

\ P 0 l l p - V a r l e t 6 . Adoll-Hlller-Str. ^41 
Täglich dts große Erötlpunftproeramm 
lür di« bpielzeil 1944/45 mit Cordioii 
erößte Ztubertchau / L«t Caltndali 
dit Iraniöiitch« Wurfquartill / 4 Patrit 
— akrobatischer Springakt und di« .«. m 
tchtu mit Dalyn« und Valt tdt u T«nr.< 
19.30 Uhr. Karl«nvorv«rkauii Adolf 
Hill«r-Slr. 47. , 

Ufa-Caslno - ArfolMllller-SlrnBe '.7. 
14.30, 17, 10.30. Enlaulfahruni! .Tr«n-
merel* " Siel.« Sond«rtnz«ie». Vorver­
kauf ab 12 Uhr 1.» . I M . I . ' . Sonntag. 

' 'nnltol — TlalhtsistfraB» " 
I4.4S, 17.1S, 10,45 7. Woch«. Ert l tul-
lührung Ufa-Farblilm „ I m m M i i « " . " 

K l impe — Schlageter-tr««» **• 
14 30. 17. 10.30. ErtttutlnhrunS ."Well 
M I Dich Habe«.*** 

UFA-TTLN ' lO ~ Me'«lerti«nttlriB« 71. 
14.30. 17 «od I9.Ä0 „Wenn dl« Sonn» 
wieder tcbelnt" • • Sl i ta Sond«r»nr«iee 
Vorvtrtaul tb 1] Uhr bit tintchll«ßllch 
Sonnttg. ' 

l 'ntnRt — Adoir-Hllltr-Slr»Be ISS. 
14.30, 17. 1S.30 ..Nor»*.** 

Vi l l i - r - MI,.I-I-UNIR 121 
14.30, 17 a. 19.10 „Scbwan aul Well)".* 

C o r s o — ScblafeUrtlraB» 5S. 
14.30, 17, 19.30 .Boccaccio*.*** 

' i l o r l a — l.ud«ndortl«trtR« J4-16. 
14.45, 17 15. f « . .Al lotr iaV** , 

MAL — KIINIG-ILELNRIRH-SLR.lllr 4S. 
1V 17 in, 19.30 „n«iaiirtin meines Som­
mert" * • 

M l m n s n - nntcbllnl« 17«. 
15. 17.15, 19.90 .leb werde Dich aut 
Minden tragen*.*** 

M L L M - — IIR." INNER StriS« 17S. 
17, 19.30. tonnlt(t auch 15 „Lteboi-
premlert".**' 

I ' i i ! l n d l u m — naiiraltch» Linie 16. 
1530. 17 30, 19.45, ionntafi aueh 12 
„E l leuchten dl« S1«rne".'** 

TLOMN, — Heertlrafte ««. 
15.30. 17 30. 19.30, sonnt««« auch 11.30 
..^clirammeln".** 

Wochenschau -Theater (Turm) 
M«i«t«rhtdtttr. 62. Täglich, tlündlieh von 
10 bli 20: 1, Kleine Reite durch Japan, 
2. Potpourri Nr. 9. 3. Ula-Magazin. 
4. Sonde'dlentt. 5. Die nouette Deut-
tch« Wnchenichnu-

l l runnstadt— Lichtspielhaus 
19 45 „Der wtlBe Traum' • • 

Fre lhau* — Lichtspielhaus 
17, '19.30, «onntagi auch 14 30 ..Tum 
merel". 

I ( V i l n i u s — C l u r i . i 1 U l i I M I I C I I -
15.1730, 20 „Nelgungtehe""** 

1 , u . , i , iu _ .Venus" 
17 und 19 30, tonnltgs «uch 14.30 

rillet r II r Dcutichland".* 
Kallsch - Fl lm-l ick 

17.30. 20 . T r u i a * . * " Fri i l tg. Sonntbtod 
15, Sonntag 10 Jugtod-Sondirvoritil-
lungtn ..Mark! und Mali-I '. 

Ivnllscii — Vlctorla-Llehtsplele 
17 30, 20, sor/nlags auch 15 „Neigungs­
e h e " " * 

Lask — Fi lmtheater 
17, 19.30, tonntagt «ueb 15 . 1 in glück­
licher Mcntch"** 

LöwenRladt— Fi lmtheater 
17, 19.311, tonottgi tuoh 14 .Tni ie l l i " . ' " 
Sonnla« .Der wilB* Traum* ." 

Ostrowo — COTRO-LlchtBplele 
17.30. 20. tonntigi au«u 15 .Eine Frau 
I0r 3 T ä t e " . * " 

Ostrowo — Apollo 
17.30, 2ii. tonntigt auch 15 „Die drei 
Cordanat-.'** 

l 'ablanltz—Capltol 
17 u. 19.30 „Die achwaehe Stunde".**' 

l 'ablanltz — Luna 
17 und 19.30 „Junge Adler"* 

Sellau — SchauDurK- Lichtspiele 

20 .Der zueile hcliult• .**" 
l'uchlnüeii — Lichtspielhaus 

17. 19.30, ."inline, auch 14.30 „Der 
unendliche Weg".*? 

VMrkhelm — Knmmersplele 
19 ..t.ellebler Scha l t " . • " 

# C A S I M © 
zeigt ab haute in ErstoriHührungi 

Ein Ute-Film miti Hilda Kräht. MoHhle» 
Wl.monn,Friedrich Kayf)l*r> E I I V 9 " " ' 
m.r, Ulrich Haupt, Emil idhkamp, Ru­
dolf Dr««l«r, Paul Hinckelt1, Coil NapP' 

Spielleitungi Harpld Broun, 
Ein Film um Schumann, 

jugendlich« i t .« 14 Jahr« 
zugalaisen, 

Im Vorprogrommi Neuest« 
Doutith« Wochenschau. 

Vorverkauf ob 12 bis «in-
schließlich Sonntag. 

TaUfonisdi« Bastellungen 
werden nicht angenommen. 

1 4 M . 17°» u. 19 3 0 

\ 
\ 

*l Jugendlich« tvgaUiico, **) Bbar 14 J 
tugiletiea, • * • ; Bichl tugeleiiao. 

# R I A L T O 
Heute Wiedereröffnung mit der dramatiscfc*r 

FilmidtApfunq der Terra 

WENN DIE SONNE 

M 
N - Y Nach dem Roman das BÄiei" 

sehen Dichters Stijn Streife»' 
mit Paul Wagener, Paul Kllncjor, Brunl 
löbal, Maria Koppanhöfar, Ernst Wal-

dow, Hildo Jansen. Max Gülstorf! 
Musiki Wolfgang Zollor 

Kt Sp ie l l e i tung : B. Borlag JJ 
G Im Vorprogramm: O 
u „Schwor* Burschan". y 
5 Ein Film vom deutschen Kaltblut-Pferd ~A 
Zk Nach dem Hauptfilm i U 

Dia nauoste Deutsch« Wachenichaufi 
Mk JuqandlidioüborltJahierugelaiien ft 
« Vcirvark'. abhoutebiseinschl. Sonntag y 
^ Talofonischa Bestallungen wardan QJ 

'cht onganommon V 17. I9..'i0 Uhr 

Scheuerpulver, 
pufzt alles 
blank I 

Aus dem 
S8IFEN-W*3f* 

Reger 
P o u « n , B l s m a r c l < 3 f r . 4 Q . -

M 
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